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Eine Arbeiterkolonie für die Provinz Poſen. 
Die Verſammlung, welche am 29. v. M. unter Vorſitz des 
Landtagsmarſchalls und unter Betheiligung der höchſten Verwal⸗ 
tungsbeamten der Provinz hier getagt hat, iſt, wie unſer des⸗ 
fallſiger Bericht ergiebt, vorläufig nur zu dem Beſchluſſe gelangt, 
die Bekämpfung des Vagabundenthums als eine Aufgabe der 
Vereinsthätigkeit ernſtlich in's Auge zu faſſen und ein Komite 
mit der Ausarbeitung des Statuts für den zu begründenden 
Verein zu beauftragen. Dieſer Beſchluß, den auch wir für den 
wweckmäßigſten halten, entſprach dem von dem Referenten, Land⸗ 
rat v. Nathuſtus, gemachten Vorſchlage. 
Daß etwas zur Bekämpfung des immer mehr überhand 
nehmenden Vagabundenthums geſchehen muß, iſt außer Frage 
und der zu dieſem Zweck eingeſchlagene Weg der freien Vereins⸗ 
thätigkeit jedenfalls der richtigſte. Es muß ſchon als ein erfreu⸗ 
licher Erfolg bezeichnet werden, doß die Angelegenheit bei uns 
nunmehr auf die öffentliche Tagesordnung gebracht worden iſt, 
wir glauben auch, daß die Verſammlung hinſichtlich der Zuſam⸗ 
menſetzung des vorbereitenden Komites die richtige Wahl getroffen 
hat, und daß die Bewegung alſo nicht im Sande verlaufen wird. 
Immerhin wird das Komite, reſp. der zu begründende 
Verein von vornherein die Errichtung einer Ackerbau⸗Kolonie 
nebſt Verpflegungsſtationen als geeignetftes Mittel zur Bekämpfung 
des Vagadundenthums ins Auge faſſen müſſen, wenn anders 
überhaupt ein ernſtlicher Schritt vorwärts gethan werden ſoll. 
Dieſer Plan bedarf aber zu ſeiner Realifirung einer ſehr gründ⸗ 
lichen Vorbereitung. Es ſind bedeutende Geldmittel erforderlich, 
die ja größtentheils im Wege öffentlicher Sammlungen aufge⸗ 
bracht werden müſſen. Als erſchwerend tritt dem Unternehmen 
der Umſtand entgegen, daß weite Kreiſe der Bevölkerung, na⸗ 
mentlich auf dem Lande, den desfallſigen Beſtrebungen noch 
fremd und gleichgiltig gegenüberſtehen, und daß auch in den ge⸗ 
bildeten Kreiſen noch eine Fülle von falſchen Anſchauungen und 
unbegründeten Vorurtheilen zu bekämpfen iſt. Da wird es alſo 


x 


Duro) öffentliche Vorträge in den kleineren Städten der Provinz, 
n landwirthſchaftlichen Vereinen, aufklärend und belehrend zu 
Pwirten, denn namentlich die Wirkſamkeit der Naturalverpflegungs⸗ 
fiationen, auf der die Einrichtung der Ackerbau⸗Kolonie beruht, 
hat durchaus die Bereitwilligkeit der Bevölkerung zur Voraus⸗ 
ſetzung. Unter allen Umſtänden wird es ſich aber empfehlen, 
> ihunlidit bald mit der Konſtituirung des Vereins und demnächſt 
mit der Sammlung von Beiträgen vorzugehen, damit bei einem 
eventuellen Wiederzuſammentritt des Provinzial⸗Landtags bereits 
eine beſtimmte Baſis gewonnen iſt und dieſer Körperſchaft dann 
ſchon ein beſtimmter Plan vorgelegt werden kann. 

Die Gewichtigkeit der Gründe, welche in der Verſammlung 
gegen die Begründung einer Arbeiterkolonie geltend gemacht wur⸗ 
den, wollen wir durchaus nicht verkennen. Die nationalen und 
konfeſſtonellen Verhältniſſe treten ja bei uns leider allen gemein⸗ 
nützigen Unternehmungen hemmend in den Weg. Trotz alledem 
hat aber die deutſche Bevölkerung der Provinz ſchon bei ver⸗ 

ſchiedenen Gelegenheiten gezeigt, daß fie vor dieſen Schwierig 
keiten nicht zurückſchreckt, und ſie zu überwinden verſteht. Der 
Einwand, welcher ferner erhoben wurde, daß der Wandertrieb 
der Vagabunden mehr nach Weſten als nach Oſten treibe, und 
„daß alje das Material für Arbeitertolonien im Oſten nicht aus: 
reichend vorhanden ſei, dürfte für unſere Provinz kaum ſtich⸗ 
haltig fein. Auch in Ostpreußen hat man dieſes Bedenken nicht, 
denn das dort von einer großen Verſammlung eingeſetzte Komite 
für die Errichtung einer Ackerbau⸗Kolonie iſt ſehr eifrig mit den 
Vorbereitungen beſchäftigt und hat den urſprünglichen Plan, 
ſchon am 1. Oktober oder 1. November d. J. mit der Einrich⸗ 
tung der Kolonie vorzugehen, nur aus dem Grunde aufgeben 
müſſen, weil die veranſtalteten Geldſammlungen bisher noch 
nicht ſoviel eingetragen haben, um dieſen Schritt thunlich er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. 

Es iſt allerdings in der Verſammlung hervorgehoben wor⸗ 
den, daß man in Weſtpreußen aus dem vorher erwähnten Grunde 
vor der Hand von weiteren Schritten in dieſer Angelegenheit 
Abſtand genommen habe, doch find für dieſen Entſchluß gewiß 
auch noch andere Gründe maßgebend geweſen. Zu derartigen 
umfangreichen und koſtſpieligen Verſuchen auf einem noch nicht 
hinreichend bekannten Felde entſchließt man ſich ſelbſtverſtändlich 
nicht leicht, und vorfichtiges Abwarten hat ja unzweifelhaft immer 
ſeine Vorzüge, wenn es ſich um Neuerungen von geringerer Be⸗ 
deutung handelt. Hier aber liegt eine Frage vor, deren Löſung 
von Jahr zu Jahr dringlicher an alle Kommunalverbände heran⸗ 
tritt und kaum noch auf die Dauer verſchoben werden kann. In 
ſolchen Fällen iſt es beſſer, einen Mißerfolg zu ristiren, als einer 
wachſenden Kalamität unthätig zuzuſehen. Bei allſeitigem ernſten 
Willen wird gewiß auch in den öſtlichen Provinzen einer energi⸗ 
ſchen Entfaltung der Vereinsthätigteit unter Unterſtützung der 
Kommunalverbände der gehoffte Erfolg nicht fehlen. 
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8 dor allen Dingen Aufgabe des Vereins ſein, durch die Preſſe, 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


Heumigfler Jahrgang. 


Freitag, 5. Oktober. 


Wie viel deutſche Landwirthe haben einen 


Nutzen von den Getreidezöllen? 
(Aus dem „Deutſchen Reichsblatt.“) 


II. 
8 en wir nun auf die Prüfung der Zahlen des Herrn George 
olb ein. 5 

Wir werden dieſe Prüfung am beſten und klarſten an Wirthſchafts⸗ 
beiſpielen aus der Praxis des Lebens vornehmen können. ; 

Zunächſt benutzen wir als Beifpiel eine Bauerwirthſchaft in Oſt⸗ 
preußen, Kreis Darkehmen, Regb. Gumbinnen, deren Wirthſchaftsre⸗ 
ſultate wir vor zwei Jahren genau einzuſehen und durchzurechnen in 
der Lage war, weil es ſich bei dieſer Wirthſchaft um Uebernahme einer 
Hypothek bandelte. 5 > 

Die Wirtbichaft hat einen Flächeninhalt von 76 Heltar (annähernd 
304 Magdeb. Morgen); davon find 66 Hektar (ca. 264 Morgen) Acer. 
land. Das Ackerland liegt in 10 Feldern in folgender Fruchtfolge: 
1. Brache, 2. Winterung (4 Weizen, $ Roggen), 3. Sommergetreide 
(4 Gerſte, $ Hafer), 4. Kleegras, 5. Kleegras, 6. Weide, 7. Johanni⸗ 
u 80 5 (4 Weizen, $ Roggen), 9. 1 Erben. 1 Kartoffeln 
und 10. Hafer. : 

Es werden ſomit bei einer Ackerfläche von 264 Morgen jährlich 
mit Getreidefrüchten beſtellt: Weizen 17,6 Morgen; Roggen 35,2 
zu; Gerſte 8,8 Morgen; Hafer 44,4 Morgen; Erbſen 13,2 

orgen. 

Die Durchſchnitts⸗Ernten haben im Laufe von 6 Jahren betragen: 

a) Weizen 17,6 Morgen A 6 Ctr. 105 Cir) 22 


b) Roggen 35 „Ab „ 192 „288 8 
Senne , . 8 FE 
d) Hafer 444 | a6 „ % „ [ 8 8 


e) rbſen 13.2 Ves a6 ” 79 72 E 
Nach Abzug des Saatgetreides, des Antheils der Dreſcher, des 


des für den Haushalt und endlich des Futters für die Ackerpferde, 
Jahre jährlich verkauft wer⸗ 


des Herrn 
Für ihn liegt einer vorgenommenen Spezialrechnung nach die 
Sache fo, daß der Gewinn, der ihm in den jetzt beftebenden Getreide⸗ 
zöllen erwächſt, wenn wir ihm den ganzen Zoll ee völlig ver⸗ 
zehrt wird durch die in Folge des eingeſchlagenen Schutzzollſyſtems vers 
theuerte Produktion und das ihm vertheuerte Leben. * 
Sehen wir von den Bauernwirthſchaften ab, die in der Nähe großer 
Städte und in Folge deſſen unter günſtigen Verkehrsverhältniſſen ge⸗ 
legen ſind und deshalb günſtigere Reſultate ergeben werden, die aber 
in Oftpreußen nicht ſehr dicht geſäet find, ſondern nur ſehr vereinzelt 
auftreten, fo haben wir in dem dem Leben entnommenen Beiſpiel ein 
Bild der durchſchnittlichen Ertragsfähigkeit der oſtpreußiſchen Bauern⸗ 
güter überhaupt. N B : 

Nun fragen wir, wie viel Bauern, Eigenkäthner und ſonſtige 

Landwirthſchaft treibende Leute giebt es in Oſtpreußen, die eine Fläche 
von 300 Morgen und mehr befigen? Die Zahl derſelben repräſentirt 
on ſebr geringen Prozentſatz der Landwirthſchaft treibenden Ves 
völkerung. 

Zuverläſſige Tabellen Über die Vertheilung des bäuerlichen Grund⸗ 
beſitzes find uns nicht zur Hand, aber man kann ohne Uebertreibung 
behaupten, daß die Zahl nicht über 20 Prozent der geſammten Land⸗ 
wirthſchaft treibenden Bevölkerung ausmacht. Achtzig Prozent der 
Landwirthſchaft treibenden Bevölkerung haben einen dem Flächen⸗ 

ehalte nach weit geringeren Beſitz, und alle dieſe haben durch das 

cc iba nicht nur nichts gewonnen, ſondern ſie ſind direkt 
ge igt. 2 ER 

Nehmen wir ein anderes Beiſpiel aus dem Königreich Sachſen. 

Es handelt ſich hier um ein Bauergut, deſſen Bewirthſchaftung in 

den Jahren 1862 bis 1865 in meiner Hand gelegen hat. 
Das Gut liegt etwa 16 Kilom. von Dresden, 3 Kilom. von 
einer Eiſenbahnſtation auf dem Hochplateau der Tharandter Berge, 
befindet ſich alſo unter günſtigen Verkehrsverhältniſſen und bat einen 
lic E real mäßig fruchtbaren Boden und nicht ungünſtige klima⸗ 
iſche Lage. 
Der Flächengehalt des Gutes beträgt 50 ſächſiſche Acker Feld 
(ca. 100 Magdeb. Morgen) und wird in folgende Fruchtfolger bewirth⸗ 
ſchaftet: 1. Hackfrüchte (Futterrüben) ged.; 2. Hafer mit Kleegras; 
3. Kleegras; 4. Kleegras; 5. Weizen ged. mit Knochenmehl; 6. Grün⸗ 
widen; 7. Roggen ged.; 8. Hafer. 
Es werden ſomit jährlich an Getreide gebaut: 124 Morgen Weizen, 
121 Morgen Roggen, 25 Morgen Hafer. : 

Die jährlichen Durchſchnitts⸗Ernten beliefen fic) in den genannten 
3 Jahren für Weizen auf 9 3tr., für Roggen auf SE Ztr.; für Hafer 
auf 10 Ztr. pro Magdeb Morgen. x 

Es wurden fomit im Durchſchnitt jährlich produzirt: 112 Ztr. 
Weizen, 106 Ztr. Roggen, 250 Ztr. Hafer. 

Nach Abzug des Saatgetreides, des Dreſchermaßes, des Brot⸗ 
etreides für den Haushalt und die Leute und des Futters für die 
ckerpferde kamen in den genannten 3 Jahren im Durchſchnitt jährlich 

zum Verkauf: Weizen 90 Ztr., Roggen 56 Ztr., Hafer 70 Ztr., in 
Summa alſo 216 Str. Getreide. : 
Der Bauer des Herrn George Kolb der 305 Zentner Getreide 
jährlich verkaufen joll, muß alſo in der genannten Gegend Sachſens 
einen Flächengebalt von ca. 142 Magdeb. Morgen beſitzen. ; 
Nach der aufgemachten Spezialrechnung qe fi die Vortheile, 
die der Getreidezoll den Landwirthen ſener Gegend gebracht hat, durch 
die in den Schutzzöllen liegende vertheuerte Produktion und das da⸗ 
durch vertheuerte Leben aus bei einem Beſitze von 150 bis 160 Morgen. 
Daß alſo ein Theil der Landwirthe Sachſens, zumal die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe in den meiſten Landestheiten weitaus günftiger 
liegen, als für die als Beispiel angeführte Wirthſchaft (fo verkauft 
wobl ein Bauer im Meißner Ländchen, der ſogenannten Lommatſcher 
Pflege, bei gleich großer Fläche ſeines Guts das zwei⸗ bis zweiein⸗ 
halbfache der vorhin bezeichneten Getreidequantitäten), ein weitaus 
höheres Intereſſe an den Getreidezöllen bat, als die Provinzen Bran⸗ 
denburg, Pommern, Poſen, der größere Theil von Schleſien ꝛc. 20, 
liegt auf der Hand, und erklärt ſich hieraus auch leicht die ſchutzzöll⸗ 
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neriſche Richtung der ſächſiſchen Landwirtbe, die neuerbin Fr durch i 
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Maze dean eg = en liegenden Vortheile und 
enden wir uns nach dem Großberzogthum 5 
Nach einer von dem Gutsbeſitzer denn De Bo oes fein Gut Y, 
ſelbſt bewirthſchaftet, auf unſere Bitte vorgenommenen Unterſuchung 
und fachmänniſchen Durchrechnung einiger Bauerwirtbichaften in Heſſen 
verkaufte eine Wirthſchaft, in Rhein Heſſen mit einem Flächengebalt : 
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85 Prozent aller Befiger müſſen Nahrungsmittel kaufen, 10 
produziren kaum den Selbſtbedarf und nur 5 ne baben — 
oder weniger Getreideüberſchüſſe zu verkaufen, alſo eventuell einen 
gefammte nicht lanbwittbiceflihe batte Berkllereng geen ak 
9 ndwi aftliche e 
gel Saati bane — ge Bevölkerung Heſſens hat 
r Geſammtzukauf an Brotgetreide, den Heſſen im Dur i 
der Jahre vorzunehmen hat, beläuft fic) jährlich = 1,077,000 te. 
Ganz ähnlich wie in Heſſen liegt die Sache in Baden. 
Nehmen wir hier eine Gegend, in der der Getreidebau die wide 
tigſte landwirthſchaftliche Pflanzen » Produktion bildet, der Handels⸗ 
gewächsbau wenig Bedeutung hat und der Futterbau im Felde in 
zweite Reihe tritt, da günſtige Wieſenverhältniſſe vorliegen. 
Es iſt dies das ſogenannte Bauland (die Gegend von Si = 
Eppingen nach der württembergiſchen Grenze zu. 
Nach unſerer Rechnung, die ſich gleichfalls auf ein dem Leben ent⸗ 
nommenes Beifpiel einer dortigen Wirthſchaft ſtützt, verkauft dort ein 
Bauer mit einer Ackerfläche von 6 Hektar (21 Magdeb. Morgen) im 
grag thot 3 i 120 Be Getreide. : 
Der Bauer des Herrn George Kolb muß alſo 14 bis 15 
(56 bis GO Magdeb. Morgen) Ackerfeld befigen, ! 2 
Sm P ye Baden wie folgt: 
ve 187 i 
ie Sena, : vorhanden 222,700 landwirthſchaft⸗ 
rozent davon waren noch nicht 4 Hektar (1 Magdeb. Morge 5 
= „ hatten 5 bis A Morgen Flächengebalt, sa 
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Dieſe 86 Prozent aller Landwirtbſchaft treibenden Bevöllerung i 
Baden baut an Getreide nicht den eigenen Bedarf, ſondern muß Jähre 
lich Brotgetreide kaufen, und nur 14 Prozent produziren mehr, als 
brauchen. Aber auch unter ihnen erwächſt ein Gewinn aus den Ges 
treide öllen nur denen, die mehr als 50 Morgen befigen, da bei dieſer 
Fläche etwa der Ausgleich zwiſchen dem Nutzen, den die Getreidezölle 
gewähren und den Schädigungen, welche die durch die Schutzzölle ver⸗ 
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theuerte Produktion und das vertheuerte Leben den Landwirthen brine E 
gen gelegen iſt. Mehr als 3 Morgen befigen in Baden — von 
‚700 landwirthſchaftlichen Befigern nur 0,017 Prozent. A 
Was von den Zablen des Herrn George Kolb zu halten iſt? 3 
Nur, daß dieſelben einen Boden in der Wirklichkeit des Lebens 3 
nicht haben, was nach obigen Darlegungen Jedem erkennbar fein wird A 
der die Wahrheit erkennen will. Zu Denen aber zu reden, bie aus * 
Sonderintereſſen oder als fanatiihe Anhänger des Schutzzollſyſtems R 


die Wahrheit nicht erkennen können oder woll 
sichten, pon oe = ae Beute, auf Herrn Rolls Darlegmngen 
Sie find eben ie fei 

= 105 gas st 2 o haltlos wie ſeine Vorausſetzungen. 
Wir leben in der Zeit geiſtiger Epidemien. — ar” 

feine Schutzzoll⸗Epidemie. alle Cribemien aber Sören von Jed Me > 

freilich aber oft erſt, wenn fie unendlichen Schaden gethan haben! — 

So wird auch das ſetzige, wirthſchaftlich fo bedauerliche Schugsollfgftem, 

das feine Grundlage in den Getreide⸗ und Schmalz⸗Zöllen ſucht, feine ; 
lde 0 82 — 4 — gi ze und von der Maſſe des 4 

t werden, wie i 
aus fanatiſch vertheidigt wird — A Age erg: ; 


„ en . Seugchland, E 
erlin, 3. .Der Staatsſekretär des 
Minifter v. Bötticher, wird heute oder ſpäteſtens a 
Friedrichsruh zurückerwartet und wird alsdann zu Freitag oder 
Sonnabend eine Sitzung des Bundesraths anberaumt 
werden. Auf der Tagesordnung derſelben wird außer dem 
Geſetzentwurf über Kommanditgeſellſchaften auf Aktien und 
Aktiengeſellſchaften vorausſichtlich auch der Entwurf eines revi⸗ 
dirten ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes ſtehen, welches, wie ich 
bereits gemeldet habe, im kaiſerlich ſtatiſtiſchen Amte vorbereitet 
worden. Dieſe Abänderung des bisherigen Waarenverzeichniſſes 
war dadurch herbeigeführt, daß im Zolltarif nicht namentlich 
aufgeführte Artikel in den beiden Verzeichniſſen häufig nicht den⸗ 
ſelben Nummern des Zolltarifs zugewieſen waren, was zu viel⸗ 
fachen Weiterungen geführt und die Richtigkeit der Statiſtik be⸗ 
einträchtigt hat. Auch waren aus den Kreiſen des Handels und 
der Industrie zahlreiche Abänderungsanträge geſtellt worden, 
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deren Berechtigung nicht zu verkennen if. In Folge der beab: 


ſichtigten Revifion ſtellte ſich auch eine Richtigſtellung der Maſſen⸗ 
güter heraus, auf welche die Beſtimmung über die Ermäßigung 
der ſtatiſtiſchen Gebühr nach dem Geſetz, betreffend die Statiſtik 
des Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebiets mit dem Auslande, 
Anwendung findet. Die betreffende Vorlage ſoll im Druck 
nahezu beendet ſein, ſo daß die Vertheilung an die Bundesraths⸗ 
mitglieder vorausfichtlih bis zur nächſten Sitzung wird erfolgen 
können. Es wird gewünſcht, daß die neuen Beſtimmungen bis 
zum nächſten Jahre in Kraft treten können. Von ſcheinbar 
zuverläſſiger Seite wird die Nachricht beſtätigt, daß ein Geſetz⸗ 
entwurf über die Regelung des Auswanderungs⸗ 
weſens in Vorbereitung iſt und die Berathungen darüber 
neuerdings wieder aufgenommen worden find, Es wird jedoch 
offiziös hinzugefügt, daß es ſich dabei vornehmlich um eine 
Regelung des Agentur: und Auswanderungs⸗Unternehmerweſens, 
nicht aber um einen beſonderen Schutz und eine beſondere Für⸗ 
ſorge handele, die ſich auf die Ausgewanderten bis in's ferne 
Land erſtrecken könnte. Wer fein Land verlaſſen habe, könne 
auf beſondere Wohlthaten deſſelben nicht mehr rechnen, und in 
dieſer Beziehung werde alſo die geplante Regelung des Aus⸗ 
wandererweſens nichts Neues bringen. Den Vorſtehern der 
öffentlichen Volksſchulen, Bürgerſchuler, Stadtſchulen und öffent⸗ 
lichen höheren Mädchenſchulen hier und in den Provinzen iſt die 
Mittheilung zugegangen, daß auf Koſten des Königs jede dieſer 
Schulen zur Erinnerung an das Lutherfeſt ein lithogra⸗ 
phirtes Bild: Luther im Kreiſe ſeiner Mitarbeiter die heilige 
Schrift verdeutſchend, von dem Maler Leonhard Gey in San: 
nover, als Geſchenk zug hen werde. 

— Die große Erwartung, welche man in militäriſchen 
Kreiſen aus Anlaß des Feſtes zur Einweihung des Denkmals 
auf dem Niederwalde auf Beförderungen in den hohen Chargen 
knüpfte, hat ſich nur zum Theil erfüllt. General v. Tü m p⸗ 
ling, Kommandeur des 6. Armeekorps, der bekanntlich den er⸗ 
betenen Abſchied erhalten hat, iſt dem Vernehmen nach in den 
Grafenſtand erhoben worden. Anderſeits verlautet, wie das 
„Berl. Tagebl.“ berichtet, daß die Ernennung des General⸗Lieu⸗ 


ar — — her 15 Jahre Militär⸗ Bevollmächtigter zu 


Petersburg war, zum Chef des ſchleſiſchen Armeekorps an Stelle 
des Generals 2. Tumpling vollzogen iit; desgleichen hat die Be: 
zufung: des Generalmajors Grafen v. Alten, Kommandeur der 
1. Garde Kavallerie-Brigade, auf den Poſten eines Militär⸗Be⸗ 
vollmächtigten bei Kaiſer Al⸗xander III. von Rußland die tai: 


ſerliche Sanktion bereits erhalten. Im Anſchluſſe daran wird 
von folgenden weiteren Beförderungen geſprochen. Das Kom⸗ 
mando der erſten und zweiten Garde⸗Kavallerie⸗Brigade würden 
Oberſt Graf v. Schlieffen I., Kommandeur des Regiments 
der Gardes du Corps, und der jetzige Chef der 3. Garde Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade v. Kroſigk erhalten; endlich nimmt man an, 
daß Oberſt Pring is von Hohenzollern, Rom: 
mandeur des 2. 

der 3. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade betraut wird. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: „Die Mittheilung, daß der Ge⸗ 
neral der Infanterie Graf v. Blumenthal, Kommandeur 
des 4. Armeekorps, die durch den Tod des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗Schwerin vakant gewordene Inſpektion der 2. Armee 
erhalten werde, beſtätigt ſich nicht. 

— Zur Ausführung des neuen Krankenkaſſenge⸗ 
fees bemerken die Offiziöſen: 


Es dürfte für die in erſter Linie dabei Betheiligten zweckmäßig 
ein, ſich mit dem Geſetz recht vertraut zu machen. n die Beſitzer 


Hüchllens fünf Worte! 


Novellette von C. F. Liebetreu. 
(3. Fortſetzung.) 

Hermann achtete nicht darauf. Ihm war ſo wohl und ſo 
weh. Bald erzählten ihm die friſchen Erinnerungen, daß ihm 
die Holde gelächelt, daß fle recht vertraulich geweſen, wie dies 
bei einer ſo gebildeten, den beſten Kreiſen angehörigen Dame 
nicht Jedem geboten würde, bald wieder tönte ihm der kurze 
Abſchied zurück. Immer trüber wurde ihm zu Sinn, wenn er 
an den morgenden Tag dachte, an zehn Uhr achtzehn Minuten! 
Dann war ſein Glück ja zu Ende! Es iſt nicht gut, wenn der 
Menſch in die Zukunft ſchauen kann, und fieht er auch nur, daß 
ſolgenden Tags um zehn Uhr achtzehn Minuten die Bekannt⸗ 
ſchaft und Unterhaltung mit einem ſchönen, reizenden Weſen 
(Hermann brauchte bei ſeinem Monolog ſtatt „Weſen“ immer 
den Ausdruck „Engel“) beim ſchrillen Pfiff der Lokomotive ver⸗ 
gangen fei! 

Wie ſich doch ein Menſch in zwölf Stunden verändern 
kann! dachte Hermann ſeufzend. Heute Mittag hätte ich für das 
ganze ſchöne Geſchlecht, meine Tante mit inbegrifen, keinen 
Pfifferling gegeben! 

Er ſchaute auf. Da ſchien es ihm, als wenn ſich am 
pure oben die Vorhänge bewegten, als hätte ein liebes, herziges 

uge ihn da unten beobachtet. Jetzt verlöſchte das Licht im 
Zimmer. Sollte fie wirklich nach ihm ausgeſchaut haben? 

Er ging näher dem Hauſe zu, wollte ſeine ganze Geſichts⸗ 
kraft anſtrengen, um zu ergründen, ob fie noch am Fenſter ftinde. 
Doch wie er dann hinaufſah, da hatte der boshafte Mond ein 
blendendes Strahlenbündel auf die Scheiben gepackt, Hermann 
war geblendet und ärgerlich mußte er kehrt machen. 

„Es iſt jetzt halb Elf,“ ſagte zu ihm plötzlich das Mädchen, 
daß aus dem Hauſe getreten, „der Herr leidet im Hauſe nicht 
länger Licht. Sie müſſen nun nach oben gehen.“ 

„Das nicht, liebes Kind. Ich bleibe unten. Iſt nicht noch 
eine Stube vorhanden?“ 

Das Mädchen machte große Augen, aber guten Rath wußte 
ſie nicht. Kein Bett war leer und von der Streu, dle in der 
Schenke gemacht werden konnte, wagte ſie nicht zu reden. 

„Sehen wir, was ſich machen läßt,“ meinte Hermann. Er 
trat in die Schenke. Da fland der alte Groß vaterſtuhl mit feinen 


arde⸗Dragoner Regiments, mit der Führung 
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oe induſtrieller Etabliſſements 2c. tritt die Nothwendigkeit heran. 
ie erforderlichen Kaſſen neu zu errichten oder bereits vorhandene den 
Beſtimmungen des Geſetzes entſprechend umwandeln. Dieſe organi⸗ 
ſatoriſche Aufgabe kann aber nur befriedigend gelöſt werden bei einge⸗ 
hendſter Kenntniß des Geſetzes und der ganzen Materie, welche Kennt⸗ 
niß ſich aber nicht ſo leicht erwerben läßt, wie Manche vielleicht an⸗ 
nehmen; wer das umfangreiche Geſetz im Zuſammenbange durchgeleſen. 
wird ohne Zweifel davon überzeugt ſein. Zur Begründung unſerer 
Anſicht wollen wir nur einen Umſtand herausgreifen. Das Geſetz 
beftimmt bei den verſchiedenen zuläſſigen Kaſſenformen dreierlei Maß⸗ 
ſtäbe zur Beſtimmung der Unterflügung und der Beiträge, nämlich den 
ortsüblichen Tagelohn. den durchſchnittlichen Tagelohn und den wirk⸗ 
lichen Arbeitsverdienſt. Eine Verwechſelung dieſer faſt gleichklingenden 
und thatſächlich nicht ſo weit von einander verſchiedenen Begriffe in 
einem neu zu errichtenden Kaſſenſtatut involvirt eine Beſtimmung 
deſſelben, welche gegen das Geſetz verſtößt und eine Korrektur der Auf⸗ 
ſichtsbehörde erforderlich macht. Vorbilder, wie man fie ſonſt wohl 
zur Aufitellung neuer Statuten zu gebrauchen pflegt, find nicht vor⸗ 
handen, da die geſetzlichen Beſtimmungen zum größten Theil fundas 
mental von den bisherigen Anſchauungen auf dieſem Gebiete ver⸗ 
ſchieden find und die Eigenthümlichkeit jedes Betriebes mehr oder 
weniger im Statut feine Berückſichtigung finden muß. Aus nahelie⸗ 
genden Gründen hat man im Allgemeinen noch wenig Vorſtellung 
davon, welchen Umfang das neue Krankenkaſſenweſen in Bezug auf 
ſeine Vermögensverwaltung nehmen wird. — Betriebsunternehmungen 
mit einem jäbrlichen Arbeitslohn von 200,000 bis 300,000 M. find in 
Deutſchland nicht ſelten. Eine dafür zu errichtende Betriebskranken⸗ 
kaſſe dürfte vorausſichtlich einen Jahresumſchlag — Einnahmen und 
Ausgaben — von 12,000 bis 18.000 M. baben, wobei noch ein Reſerve⸗ 
fonds von ungefähr gleicher Höhe anzuſammeln und zu verwalten iſt. 
Daß die Auſſichtsbehörde bei Prüfung von Statuten für Kaſſen, welche 
zu einer ſolchen Bedeutung heranwachſen können, doppelt vorſichtig 
zu Werke gehen muß, liegt nahe. Aus alledem geht wohl zur Genüge 
hervor, daß die Mahnung, ſich rechtzeitig und eingehend mit der Sache 
zu beſchäftigen, vollſtändige Begründung findet. 

— Wiederholt iſt die Nachricht aufgetaucht und wieder 
dementirt worden, daß Kardinal Fürſt Hohenlohe 
feine Stellung als Suburbikar⸗Biſchof von Albano — trotzdem 
die Stellung der Suburbikar⸗Biſchöfe ftets als eine ganz beſon⸗ 
ders bevorzugte gilt — niederlegen würde. Das „Berl. Tabl.“ 
läßt ſich jetzt aus Rom melden, daß die Entlaſſung auch that⸗ 
ſächlich bereits gegeben, aber doch nicht vom Papſte angenommen 
fei, Ueber die Gründe, welche den Kardinal zu dieſem Schritt 


veranloßt haben, ſchreibt das genannte Blatt: ; 

„Der Kardinal ijt nicht reich. Die Einkünfte des Bisthums Al: 
bano find aber ſehr gering und decken bei Weitem nicht die Ausgaben, 
die mit dieſem Poſten verbunden ſind. Die Ausgaben für den in 
feinen perſönlichen Bedürfniſſen fo anſpruchsloſen Kichenfürſten find 
für denſelben von Jahr zu Jahr um fo drückender genes, als 
Leo XIII. dem Kardinal auch die Einnahmen aus der Stellung eines 
Erzprieſters von Sta. Maria Magiore zu Gunſten eines feiner sable 
reichen crconnge aus Perugia vorenthalten, weichen er dem Kardinal 
als Subſtitut beigegeben hat. Vor einiger Zeit durchlief die Preſſe die 
Nachricht, der Kardinal Hohenlobe babe eines feiner Güter verlaufen 
müſſen, und vor noch gm kurzer Zeit wurde in Rom Kunftliebhabern 
die Bildergalerie des Kardinals sum Verkauf. wir wiſſen nicht mit 
welchem Erfolge, angeboten. Und das Alles zu Gunſten einer Kirche, 
die ihren opferwilligen Sohn möglichft ſchlecht behandelt, weil er (9 
erlaubte, dem Papite einige Male derb die Wahrheit u ſagen und der 
ſich nicht der Jeſuiten⸗Clique des Vatikans beugen will. Es hat daher 
große innere Wahrſcheinlichkeit, daß er das Donaergeſchenk dieſer Diö⸗ 
zeſe um jeden Preis wieder loszuwerden ſucht.“ 

— Der „Volkszeitung“ geht die Nachricht zu, daß jetzt auch 
der eben geadelte Polizeipräſident von Frankfurt a. M., von 
Hergenhahn, als Nachfolger des Herrn von Madai 
genannt wird. 

— Wie „R. B.“ aus Konſtantinopel vom 30. v. Mis. 
gemeldet wird, hat Herr v. Radowitz die Pforte verſtändigt, daß 
Herr Gillet, der Delegirte für Deutſchland, die Weiſung erhal⸗ 
ten habe, die Verhandlungen wegen des deutſch⸗türkiſchen 
Handels vertrages wieder aufzunehmen. 

— Der Kaiſer hat in weiterer Ergämung des unterm 15. April 


gepolſterten Backen hart am Fenſter neben dem Ofen; den legte 
er in Beſchleg und wünſchte dem Mädchen gute Nacht. 

Still war es, mäuschenſtill. Lautlos bewegten ſich die 
Weinblätter vor ſeinem Fenſter, und wo ſie die Mondſtrahlen 
durchließen, da machten dieſe ſich's zunutze und ſpielten und 
tanzten auf der mit weißem Sande beſtreuten Diele. 

Hermann dachte an ſie und ihre dunkelblauen Augen und 
ſeufzte. Er wünſchte wenigſtens im Traume noch einmal ben 
heutigen Abend zu erleben. Er ſchlief ein, doch der Traumgolt 
war tückiſch — er ſandte ihm ſtatt des Anblicks des reizenden 
Kindes das Bild des hageren Bauers auf der Station mit ſeiner 
kurzen Pfeife. Mit dieſem mußte ſich Hermann im Traume ganz 
fürchterlich zanken, und im Hintergrunde auf fuchsrothen Bank da 
ſah er den Viehtreiber wieder im Halbſchlaf und das Schnaps⸗ 
glas ſtand immer noch vor ihm auf dem Tiſch. 

Als Hermann erwachte, ſtand die Sonne ſchon hoch, und 
es dauerte lange Zeit, bevor er die Augen an ihre durch das 
ner der Weinblätter bligenden hellen Strahlen gewöhnen 
onnte. 
Erſtaunt blickt er um ſich. Er braucht eine gewiſſe Zeit, 
um ſich die Frage: wo bin ich? zu beantworten. Nach und 
nach wird ihm die Wirklichkeit klar, er ſtreckt und reckt feine 
Glieder, die ihm ſteif geworden beim nächtlichen Sitzſchlafen, und 
verſchwört ſich hoch und heilig, niemals wieder auch den beſt⸗ 
gepolſterten Großvaterſtuhl zu den bequemen Möbeln zu rechnen. 

Sein Blick fällt durch die Oeffnungen, die das Weinlaub 
gelaſſen, in den von heiterer Morgenſonne beleuchteten Garten. 
Die hundertfarbigen Blumen ſcheinen ihm traulich zuzunicken. 
Was iſt das? Es iſt keine Täuſchung! Da geht ſchon ſeine 
Schutzbefohlene durch die Beete. Noch reizender als geſtern 
ſchaut ſie aus! Der kleine Hut verdeckt heute nicht neidiſch wie 
geſtern ihr goldiges Haar, in gewellten Linien fügt es ſich bis 
hinab zum vollen Geflecht, und friſch und wonnig blickt ihr 
ſchönes Geſicht, ſo friſch wie die halbgeöffnete Roſe bei Morgen⸗ 
thau, wenn die Sonnenſtrahlen ſie küſſen, und — ſoll e es keine 
Täuſchung fein? Nein wahrhaftig, fle blickt nach dem wein⸗ 
umrankten Fenſter, hinter welchem er geruht hat! Hermann 
wurde ganz roth und doch konnte fie es gar nicht ſehen, er be: 
eilte ſich mit ſeiner Toilette wie noch nie im Leben, benutzte ſo 
eifrig den Spiegel, wie dieß noch nie geſchehen, und knüpfte den 
Knoten ſeines Halstuches mit einer Haſt, als wenn von dieſer 


1850 beſtätigten Reglements für die Uniformirung der 
eee spc att daß bie bei den Staat3a 
eiſenbahnen angeſtellten Trajeftbeamten Uniformen zu tragen | 
haben, und zwar die Schiffskapitäne erſter Klaſſe die ber Stationsvor⸗ 
ſteber zweiter Klaſſe, die Schiffskapitäne zweiter Klaſſe die der Sta⸗ 3 
tionsaſſiſtenten, die Steuerleute die der Zugführer, die Mafchiniften 
und Heizer beziehentlich die der Lokomotivführer und Lofomotivheiger 
(die letztern beiden haben an Stelle des Lokomotiven⸗Abzeichens ein 
kleines Dampfſchiff von bronzirtem Metall am Kragen des Uniform⸗ 
rocks zu tragen), die Matrofen die der Bremſer und die Traſektauf⸗ 
feber die der Wagenmeiſter für den Stationsdienſt. Bei dem geſammten 
Tralektperſonal ijt an Stelle des geflügelten Rades der Anker mit der 
Krone darüber an der Dienſtmütze anzubringen. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ läßt ſich aus Hamburg ſchrei⸗ 
ben: „Ein unlängſt von hier nach Paraguay ausgewanderter 
früherer Gaſtwirth Fehrmann verſendet Briefe nach Deutſchland, 
in welchen derſelbe Paraguay und die dortigen Zuſtände als 
vorzüglich ſchildert und zur Auswanderung dorthin auffordert. 
Wie die Verhältniſſe in Paraguay für Einwanderer und na⸗ 
mentlich für kleinbäuerliche Koloniſten liegen, hat im Gegenſatz 
zu ſolchen Anpreiſungen ein neuerdings in den deutſchen Zei⸗ 
tungen veröffentlichter Bericht über eine nach den oberen La Plata⸗ 
Ländern unternommene Forſchungsreiſe gezeigt. Es ſteht hiernach 
zu hoffen, daß die Empfänger jener Briefe, ſofern dieſelben über⸗ 
haupt für Rath zugänglich ſind, es ſich wohl überlegen werden, 
ehe ſie den Lockungen des Fehrmann folgen.“ 

— Aus Kiel, 2. Oktober, ſchreibt man der „Voſſ. Z.“: 
„Es kann Niemand befremben, daß der bevorſtehende Rücktritt 
des Kontre⸗Admiral Livonius von dem Dircktorpoſten in der 
Admiralität lebhaft diskutirt und auch bedauert wird, aber wir 
glauben nicht, daß ihm innerhalb der Marine eine ſo große Be⸗ 
deutung beigelegt wird, als es nach einigen Berliner Aeußerungen 
den Anſchein haben könnte. Ueber die beftiminenbe Urſache der A 
Demiſſion haben wir ſchon früher unſere Anficht geäußert, dem 
gegenüber iſt behauptet worden, daß eine Differenz in techniſchen j 
Fragen den Kontre⸗Admiral Livonius zum Rücktritt veranlaßt 
und in den „Hamb. Nachr.“ iſt daran die Bemerkung geknüpft, 
es könne nicht das Vertrauen beſtehen, daß die Entſcheidung, 7 
welche in gewiſſen techniſchen Fragen gegen die Anficht des hide | 
herigen Direktors ausgefallen, die richtige geweſen fei. Ohne Kennt 
niß dieſer Fragen wird es natürlich eine abſolute Unmöglichkeit 
fein zu beurtheilen, ob die Entſcheidung des Chefs der Admi⸗ 
ralität die richtige geweſen ift, aber ſicher würde es vollkommen 
falſch ſein zu glauben, daß es ſich um eine rein per⸗ 
ſönliche Anſicht des Herrn v. Caprivi handelt, als ob 
einfach der General gegen den Marinetechniker entſchieden . 
habe. Wie uns verſichert wird, liegt die Sache ganz 
anders. Herr von Caprivi hat ſich bisher nicht nur ſehr bereit 
gezeigt, die hohen Marineoffiziere zu hören, indem er fortwähr > 
rend auf ihr Urtheil provocirte und Gutachten einforderte, er iſt 
ſelbſt auf die Ideen der alten penſionirten Offiziere eingegangen 
und hat ſchließlich den Admiralitätsrath berufen, ſo daß die An⸗ 
nahme gerechtfertigt erſcheint, daß, wenn wirklich Differenzen 
über techniſche Fragen zwiſchen dem Ehef und dem Direktor N 
Admiralität enkſtanden find, Herr v. Caprivi die Anſicht der 
Mehrheit der Admirale vertreten hat. Kontre⸗Admiral Livoni 
wird doch aus dem Grunde nicht als unfehlbar gelten follen? 
weil Herr v. Stoſch ihn auf den wichtigen Poſten berufen hat. 
Die außerordentlichen Verdienſte, welche Herr v. Stoſch ſich um 
die Entwickelung der Marine erworben, haben wir ſtets bereit? 
willig anerkannt, aber Niemand wird leugnen können, daß in 
einigen zum Reſſort des Direktors gehörenden Abtheilungen felt 
Jahren ein etwas ſtagnirender Zuſtand eingetreten war, und die 
Thätiokeit ſchöpferiſcher Kräfte wenigſtens nicht zu Tage ge⸗ 


Operation ein Menſchenleben abhinge. Endlich war er fertig; 
er machte ſich auf, um — noch einmal umzukehren und die 
Harmonie aller Stücke feiner Toilette im Spiegel zu prüfen. 
Dann ging er aber wirklich. 
Freundlich lächelnd kam ihm die junge Dame entgegen. 
Sie reichte ihm die kleine Hand beim Morgengruß und fragte 
ſchalkhaft, ob er immer ſo früh wie heute aufzuſtehen gewohnt 
ji? Dann aber führte fie ihn zum wohlbeſetzten Kaffeetiſch une 
ter dem Nußbaum. Sie hatte Alles ſelbſt angeordnet, fle war 
ihm ja für das geſtrige köfliche Abendbrod eine Gegenleiſtung 
ſchuldig. Sie habe auch Langeweile gehabt, da fie an früher 
Aufftehen gewöhnt fet; ferner aber — und das reizende Münd⸗ 
chen erzählte und plauderte, ohne abzuſetzen. Sie ordnete wie 
der und wieder an dem Gedeck, an den Taſſen, und das war 
ganz natürlich, denn Hermann's leuchtende Augen verließen ſie 
nicht einen Augenblick und wo ſollte ſich mit den ihrigen an⸗ 
ders hin, als auf das Geſchirr und die Kanne, das große Land: 
brod, die Eier und den Honig? Und während ſie ſo ſprach, | 
während bald Sonnenlicht bald Laubesſchatten ihr Geſichtchen 
immer neu, immer anders reizend erſcheinen ließ, da ſprach 
Hermann auch, das heißt innerlich, und ſeine Worte lauteten: 
Unſterbliche Götter! gebt mir ein Zeichen, ob ſich Mädchen auch 
ſo ſchnurſtracks verlieben können wie wir. 4 
„So, nun nehmen Sie Platz!“ meinte fie endlich. 
„Wo befehlen Sie?“ | 
„Wo Sie geftera geſeſſen haben, und ich nehme wieder hier 
meinen Platz.“ \ 
„Die Plätze find ſchön!“ ſeufzte Hermann, dann wurde er 
roth wegen dieſer geiſtreichen Bemerkung. Sie lächelte ſchelmiſch⸗ 
und blickte ihn von der Seite an; ihr reisenbes kleines Näschen! 
kam ihm dabei noch reizender vor. y 
Und fie aßen und tranken und waren überglücklich. Von 
Hermann können wir das auf das Beſtimmteſte behaupten, und 
das roſige frohe Geſicht feiner ſchlanken Geſellſchafterin, das helle 
Lachen des kleinen, niedlichen Mundes, das ungezwungene Fragen 
und Antworten ließ wohl auch darauf ſchließen, daß auch ihr 
recht herzlich froh zu Muthe war. 5 
„Ich muß beichten, gnädiges Fräulein“, meinte Hermann 
plötzlich, „ich habe Ihnen geſtern nicht die volle Wahrheit erzählt.“ 
Sie verfärbte ſich etwas, beherrſchte ſich aber und ſchaute 
ihn fragend an. > 


kreten fff. Uad gerade hier muß die Reform in Angriff 


genommen werden, ja ihre Durchführung iſt eine 
Nothwendigkeit, wenn man die älteren Schlachtſchiffe, 
den heutigen Aufgaben entſprechend, in ihrer Wider⸗ 


ſtands⸗ und Agreſſivkraft verſtärken will. Darum ſchließt ſich 
die Beſtückungsfrage, die Frage wegen Beſchaffung der zweck⸗ 
mäßigſten Torpedoboote und Aehnliches an. Daß über alle 
dieſe Fragen diejenigen Männer, welche die Verwaltung führen 
und diejenigen, welche nöthigen Falls die Seeſchlacht zu ſchlagen 
haben, verſchieden denken, kann nicht ſo ſehr befremden, eins 
aber können wir mit Bestimmtheit ſagen, daß die praktiſchen 
Seeoffiziere jetzt viel mehr zu Worte und zur Geltung kommen 
als es unter der Stoſch'ſchen Verwaltung der Fall war. Und 
nun, da die Kritik frei iſt, zeigt es ſich doch auch, daß keines⸗ 
wegs Alles vortrefflich war. Die Reformideen, welche zum 
Theil ſchon ſeit Jahren in der „Voſſ. Ztg.“ vertreten find, 
weten jetzt auch in der Marine hervor und ſie finden an leiten⸗ 
der Stelle wenigſtens die Beachtung, daß ſie auf ihren ſachlichen 
Werth geprüft werden. General von Caprivi iſt offenbar der 
Mann dazu, das als richtig Erkannte zur Durchführung zu brin⸗ 
gen und da er ſich auf den Beirath der erprobteſten Offiziere 
ſtützt, iſt kein Grund vorhanden, feiner energiſch reformirenden 
Thätigkeit mit Mißtrauen zu begegnen. Er wird nicht Alles 
richtig und nicht Alles für ewige Zeiten machen, aber er wird 
der Entwickelung unſerer Seekraft einen Ruck verlei en, denn er 
ſchafft Bewegung und Bewegung iſt Leben. 

— Wie aus Schwerin gemeldet wird, dringen die Aerzte, 
nachdem der Großherzog in Ludwigsluſt einen Rückfall ge: 
habt hat, darauf, daß er Mecklenburg verlaſſe, ehe das rauhe 
Herbſiklima eintritt. Daher melden die „Mecklenb. Anz.“ denn 
auch plötzlich, daß er ſchon morgen erſt einige Wochen die feuch⸗ 
ten Küſten Englands beſucht und dann nach der Riviera geht. 
Auf dieſer Reiſe iſt ein achttägiger Aufenthalt in Paris in Aus⸗ 
ſicht genommen; es wird aber lediglich von dem Beſinden des 
Großherzogs abhängen, ob dies zur Ausführung kommt. Zum 


Abſchiedsbeſuche hat ſich die Frau Großherzogin Marie nach 


Ludwigsluſt begeben; auch der Herzog Paul Friedrich iſt zu bem: 
ſelben Zwecke in Schwerin angekommen. 

Z. Dresden, 3. Okt. (Privat⸗Mitth) Nach Beſchluß des am 
5. Juli 1882 in Freiberg gewählten ſtändigen Ausſchuſſes des ſäch f iz 
ſchen Sparkaſſentags fand deſſen 2. Hauptverſammlung am 
3. d. M. im Sitzungsſaale der Armenbehörde zu Dresden ſtatt. Alle 
Verwaltungen von Gemeinde⸗ und ſolchen Sparkaſſen, welche öffentliche 
Sicherheit gewähren, wurden hierzu um ſo dringender eingeladen, als 
es diesmal gilt, einen ſächſiſchen Sparkaſſenverband zu begründen. 
Unter den zahlreich anweſenden Vertretern der Sparkaſſen und Gäſten 
waren zu bemerken: Miniſterialdirektor Geh. Reg.⸗Rath v. Einſiedel, 
Bürgermeiſter Geb. Juſtizrath Dr. Rüger, Direktor des königl. ſtatiſti⸗ 
ſchen Büreau Dr. Böhmert. Von Zeitungen waren ſämmtliche Dresdner, 
ferner die „Frankfurter Zeitung“, „Poſener Zeitung“ und „Leipziger 
Tageblatt“ vertreten. Zunächſt erſtattete Herr Oberbürgermeiſter 
Kuntze⸗Plauen den Bericht und betont namenklich, daß die Reform⸗ 
beſtrebungen des Sparkaſſenweſens beſonders durch die Gefahr, welche 
ibm ſeitens der Poſtſparkaſſen droht, hervorgerufen find. Um dieſer 
Gefabr vorzubeugen, müſſen wir unſeren Sparkaſſen und Spareinrich⸗ 
tungen eine Entwicklung geben, welche einestheils die Poftſparkaſſen 
Aberflüſſig macht, theils nachweiſt, daß die Poſtſparkaſſen für unſere 
Verhältniſſe unzuträglich ſind und in ein Gebiet eingreifen, was viel 
beſſer denen überlaſſen bliebe, welche es gebaut haben. An der Generals 
debatte über Gründung eines ſächſiſchen Sparkaſſenverbandes, wobei 
Herr Bürgermeiſter Speck⸗Neuſtädtel den Vorſitz führte, betheiligte ſich 
die Verſammlung ſehr rege und wurde der Beſchluß gefaßt, einen ſächſ. 
Sparkaſſenverband zu gründen. Zweiter Punkt der Tagesordnung 
war Berathung über den Statutenentwurf, den der obenerwähnte 
Berichterſtatter entworfen hatte, und der mit einigen wenigen Ab⸗ 
änderungen angenommen wurde. 

Chemnitz, 30. Sept. Die Sezeſſion, die ſich innerhalb 
„Ich ſprach von meinem Heim, von meinen Verhältniſſen. 
Das Alles habe ich Ihnen getreu geſchildert, aber von meiner 
Praxis habe ich mit einem gewiſſen Selbſtgefühl geſprochen, daß 
Sie vermuthen könnten, ich fei ein ſehr geſuchter Arzt. Das bin 
ich aber durchaus nicht. Ich habe faſt gar keine Praxis und 
und könnte vorläufig mit dem Honorar kaum meinen Burſchen 
erhalten. Höchſtens —“ 

„Haben Sie arme Leute“, unterbrach ſie ihn lachend und, 
wie es ſchien erleichtert nach dieſer Mittheilung, „die Sie umſonſt 
kuriren und ihnen womöglich noch etwas dazu ſchenken?“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Nun, ich glaube es von Ihnen, ich halte Sie für gut.“ 
Sie wurde roth, ſie ſchien ihre Voreiligkeit zu bereuen. 

„Sie halten mich für gut?“ rief Hermann überglücklich. 
„Was kann ich mir mehr wünſchen, wenn ich —“ y 

„Wir vergeſſen ganz die Zeit!“ unterbrach fie ihn haſtig, 
„daß wir den Zug nur nicht verfehlen! Was iſt die Uhr? 

Hermann dachte: „Wieder nichts! Und ich hatte doch einen 
ſo ſchönen Anlauf genommen!“ 

„Nun, Sie hören wohl nicht, Herr Kavalier?“ dabei erhob 
Re fich. 
„Ja wohl, ja wohl“, erwiederte er, indem er ihrem Bei⸗ 
ſpiele folgte. „Es iſt ein Viertel Zehn.“ 

„Da müſſen wir uns ſehr beeilen!“ rief ſie faſt ängſtlich, 
„in einer Stunde geht der Zug. Wir brauchen noch eine halbe 
Stunde, um die Bahn zu erreichen. Ich werde hinaufgehen und 
mich fertig machen.“ 

„Darf ich die Reiſetaſche herunterholen?“ 

„Die hole ich ſelbſt!“ erwiederte ſie unruhig, und ſchnell 
wie ein Reh verſchwand ſie hinter den Blumen. 

„Kaum eine Stunde noch“, murmelte Hermann, „und dann 
iſt der ſchöne Traum zu Ende. Ach, ich ſehe, daß ich nicht im 
Stande bin, auch nur ein einziges Wort vernünftig mit ihr zu 
reden! Wie kann ich auch nach ſo kurzer Bekanntſchaft! Nicht 
einmal anſpielen darf ich auf all das, was mich bewegt! Ach, 

bin grenzenlos unglücklich!“ 
Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 


Poſen, 4. Oktober. 
„Norma“ von Bellini 


nb felt mindeſtens einem Dezennium auf 


Bellint’s Opern 
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unſerer Stabtbühne gänzlich verſchwiegen worden; nur gelegent⸗ 


3 

der Fortſchrittspartei in Sachſen vor den Landtags⸗ 
wahlen durch das Döbelner Kompromiß vollzogen hat, hat jetzt 
weitere Erfolge zu verzeichnen. Auf Anregung der „Dresdener 
Zeitung“ fol ſich ein „Freifinniger Verein für gam Sachſen“ 
konſtituiren, dem, wie der „Fr. Ztg.“ aus beſter Quelle mitge⸗ 
theilt wird, eine große An fahl fortſchrittlicher Abgeordneter des 
ſächſiſchen Landtages, u. A. die Herren Kurt Starke⸗Mittweida, 
Stadtrath Böniſch⸗Dresden, Rechtsanwalt Schreck Pirna, ſowie 
ferner von fortſchrittlicher Seite Juſtizrath Schaffrath⸗Dresden 
beizutreten gewillt ſind. Genannte Herren haben auch ein „an 
die freifinnigen Männer Sachſens“ gerichtetes Zirkular unter: 
zeichnen helfen, welches die „Dresdener Zeitung“ als „Sammel⸗ 
punkt = freiſinnigen Intereſſen des Landes“ zum Abonnement 
empfiehlt. 

Bremen, 1. Okt. Vom preußiſchen Miniſterium des Innern iſt 
kürzlich den größeren Städten die Nachahmung des Münchener 
„Knabenhort“ empfohlen werden, nachdem man dieſe, anderswo 
ſchon viel länger, in Darmſtadt z. B. ſeit 1828 beſtehenden Anſtalten 
zur Beſchäftiguns der ſonſt ſich ſelbſt überlaſſenen ſogenannten Straßen⸗ 
lungen entdeckt hatte. Hier will nun Herr Redderſen, ein bewährter 
praktiſcher Sozialpolitiker, ein, Knabenheim“ (mie ex wohl ger 
ſchmackvoller jagt) ganz in derſelben Weile ſchaffen, wie er unſere 
Ferienkolonien ins Leben gerufen hat: nämlich zunächſt auf feine eigene 
perſönliche Verantwortlichkeit, um es dann auf ein Komite oder einen 
Verein zu übertragen. Zugleich aber will er auch Eltern in dürftiger 
Lage beifteben, nicht genügend zu beaufſichtigende Söhne außerhalb 
der Schulzeit in geeigneten Familien unterzubringen. Alſo Anftalt 
und Familie zugleich! nicht eins ohne oder ſtatt des andern. Das 
lew denn doch eine ſehr beachtenswerthe ee . * 

ankens. 3 
Von der ſchleswigſchen Weſtküſte, Ende September. Ein herz⸗ 
zerreißender Unglücksfall hat ſich am Sonntag Vormittag auf unſerem 
Wattenmeer zugetragen, indem der Paſtor Langbehn an der 
neuen Kirche auf der Inſel Pellworm auf einer Dienſtreiſe nach der 
4 Kilometer weit im Wattenmeer belegenen Hallig Hooge ertrunken 
iſt. In Folge des großen Mangels an Predigtamtskandidaten in 
unſerer Provinz iſt das Paſtorat auf der Hallig Hooge ſchon längere 
Zeit unbeſetzt und hatte Paſtor Langbehn von Pellworm zufolge Bes 
ſtimmung des Konſiſtoriums dort alle 14 Tage zu vikariren. Am 
Sonntag wollte derſelbe Pin) in Folge deſſen in Begleitung feiner Frau 
und eines Schiffers per Boot nach Hooge überſetzen laſſen, das Boot 
konnte jedoch des unruhigen Wetters halber die Infel ae nicht ers 
reichen und mußte zurückkehren; in der Nähe der Inſel Pellworm 
wurde Paſtor Langbehn jedoch beim Wenden des Bootes durch den 
Klüverbaum fo unglücklich getroffen, daß er in die brauſende See ges 
schleudert wurde. Obgleich ſelbſt ein tüchtiger Schwimmer, deſſen 
Bruſt die Rettungsmedaille ſchmückte, vermochte der ſtarke, kräftige, 
im 31. Lebensjahre ſtebende Mann doch nicht das Ufer zu erreichen 
und fand, in Gegenwart ſeiner jungen Frau, mit der er erſt ſeit Neu⸗ 
jahr verheirathet war, feinen Tod in den Wellen. Mit den Worten 
„Sch kann nicht mehr, lebe wohl!“ fant der treue Gatte und Seel⸗ 
ſorger, den nur die Amtspflicht zu dieſer Fahrt veranlaßte, obgleich 
der Schiffer von der Tour abgerathen hatte, in die Tiefe. Langbebn 
hatte, außer Predigt und Taufe, Abendmahl und Sitzung des Kirchen⸗ 
vorftandes anberaumt und wollte feine kleine Halliggemeinde nicht um: 
ſonſt warten laſſen. Der traurige Vorfall findet in den weiteſten 
Kreiſen die größte Theilnahme. 


Frankreich. 


Paris, 2. Oli, (Köln. Ztg.) Der Feldzug der miniſteriellen Preſſe 
gegen Grévy’s Schwiegerſohn Wil ſon dauert fort. Auch bas 
„Journal des Deébats“ miſcht ſich in den Streit und verlangt 
Antwort auf die Fragen, „warum die Ueberreizung der Köpfe 
durch die Sprache der Organe des Elyſées geſteigert werde und 
warum der Kriegsminiſter Thibaudin bei dem Empfange des 
Königs von Spanien nicht anweſend war“. Der „National“ 
verlangt entſchieden die Entfernung des Einfluſſes von Wilſon, 
welcher den Staat in Verwirrung bringe. Ranc's „Voltaire“ 
ſchreibt: „Grévy war durch feinen Schwiegerſohn bloßgeſtellt, 
aber ſofort davon unterrichtet, handelte der Präftdent mit Ent: 


lich des 10maligen Geſammtſpieles des Opernenſembles unter 
der Direktion Amann kamen im Juni 1877 „Montecchi und 
Capuletti“ und „Norma“ je einmal zur Darſtellung. Somit bot 
die geſtrige Vorführung der „Norma“ beinahe den Anreiz einer 
Novitat. Bellini's Muſe war und iſt im Süden viel bewundert, 
im Norden aber, namentlich in den Kreiſen etwas exkluſiver em⸗ 
pfindender Naturen vielfach geſchmäht worden. Doch ſicherte die 
überaus geſangskundige Schreibart des Komponiften, verbunden 
mit der eigenthümlichen Melancholie und Sentimentalität ſeiner 
Melodieen, ſein Beſtreben, das wahrhaft Dramatiſche in den Ge⸗ 
ſang ſelber zu verlegen, die Sprache des Orcheſters zu mäßigen 
und den eigentlichen muſikaliſchen Schwerpunkt in dem Pathos 
des „bel canto zu erſtreben, den Werken Bellini's bei den 
Freunden getragener, ſinnlich reizvoller und zugleich eminent 
populärer Weiſen noch bis auf den heutigen Tag den vollen 
Genuß am Hören, wie andererſeits auch die Geſangskoryphäen 
der Jetztzeit mit Vorliebe ſich der bühnlichen Geſtaltung Bellini⸗ 
ſcher Typen widmen, um das ganz unſtreitig darin reichlich vorhandene 
Edelmetall auszuprägen. Freilich gehört zur würdigen Repräſen⸗ 
tanz einer Norma auch die Vereinigung jener künſtleriſchen Eigen⸗ 
ſchaften, die zur Zeit, da Bellini die Rolle ſchuf, als innig ver⸗ 
flochten galten, und erſt in neuerer Zeit mehr und mehr hier bei 
den dramatiſchen⸗ dort bei den Koloraturſängerinnen eine Einzel⸗ 
exiſtenz zu friſten beginnen. 

Als Norma trat Fräul. Fröhlich zum erſten Male vor 
das biefige Publikum. Wir wollen der kräftigen, umfangreichen 
und auch nach der virtuoſen Seite hin wohlgeſchulten Stimme 
die Anerkennung nicht verſagen, die ſie ſich epiſodiſch auch beim 
Publikum errang. Beim Emporklimmen nach der Höhe klang 
der Ton oft etwas ſchrill, in der Gegenlage oft etwas gaumig. 
Die Rezitative hätten vielfach ausdrucksvoller zu Gehör ge⸗ 
bracht werden können, wie denn überhaupt der dramatiſche Zug 
dieſer Norma förderlicher hätte zur Seite ſtehen können. Kleine 
Schwankungen und Unſicherheiten darf man wohl dem ſicherlich 
beklemmenden Gefühle einer erſten Darbietung in einer ſo um⸗ 
fangreichen Rolle vor einem gänzlich unbekannten Publikum zu 
Gute halten. Das vielfach Gute der Leiſtung wurde vom Pu⸗ 
blikum begierig und dankbar anerkannt, das gilt namentlich von 
den mehrfachen Duetten mit Sever und Adalgiſa. Letztere ſang Frau 
Winter⸗Holder⸗Egger in ſehr für fie gewinnender Weiſe. 


. 
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Freitag, 5. Oktober. 5 
ſchiedenheit und brachte die ganze Geſchichte wieder ins Gleiche⸗ 
indem er aus freien Stücken zum Könige von Spanien 
Es darf daher nicht überrafchen, daß nach dem wiederholten 
Unfug angekündigt wird, Wilſon werde bis Ende November nach 
Italien verreiſen.“ Die übrigen miniſteriellen Blätter ſind noch 
ſchärfer. Ferry iſt auch mit Thibaudin darüber ſchlecht zufrie⸗ 
den, erſtens daß derſelbe nicht zum Empfange des Königs Alfons 
ſich einftellte, und zweitens daß er den General Millot, den Plage 
kommandanten von Paris, zum Chef des Generalſtabes ernennen 
wolle. Millot iſt nämlich ein Freund Clemenceau's. Der „Nas 
tional“ erklärt in Betreff Millot's: „Wenn das Miniſterium 
dieſe Ernennung zugiebt, ſo kann es ſeinen Abſchied nehmen und 
die Zügel in Clemenceau's Hände legen.“ Uebrigens bedarf 
Wilſon's Abreiſe nach Italien noch ſehr der Beſtätigung. Die 
bereits längſt vorhandenen und ſtets in Abrede geftellten inneren 
Zerwürfniſſe im Kabinet Ferry ſind infolge der Auftritte vom 
Sonnabend plötzlich zum offenen Ausbruche gekommen; ein Theil 
der Miniſter ſcheint es noch mit Wilſon zu halten. Der Miniſter⸗ 
rath, der heute im Elyise zuſammentreten ſollte, wurde abbeſtellt, 
weil einige Kabinetsmitglieder es für nöthig halten, erſt die Lage 
zu berathen. Infolge deſſen traten die Miniſter zu einem Kabi⸗ 
netsrathe zuſammen. Ueber die gefaßten Beſchlüſſe wird ſtrenges 
Geheimniß bewahrt und es verlautet nur, daß nach dieſem Kabi⸗ 
netsrathe der Konſeilspräſident Ferry im Elyise erſchien und 
Grévy nach der erfolgten Unterredung ſehr aufgeregt war. Die 
Regierung wird dem Vernehmen nach eine Unterſuchung über die 
Vorgänge vom Sonnabend anſtellen und es gilt für wahrſchein⸗ 
lich, daß der Chef der Gemeindepolizei, Caubet, und ſelbſt der 
Polizeipräfekt abgeſetzt werden. 


Rußland und Polen. 
D. Petersburg, 2. Okt. (Orig.⸗Korr. der „Poſ. Z.“) Der 
Trauerzug, welcher Turgenjew zu feiner letzten Ruheſtätte 
geleiten wird, dürfte ein impoſanter werden, da die Belheiligung 
an demſelben eine ungeheure fein wird. Daß Tolftoi und die 
Polizei, wie ich Ihnen ſchon geſtern telegraphirte, mit großer 
Sorge dem Beerdigungstage entgegenſehen, darf daher nicht 
Wunder nehmen, denn die in Rußland ſonſt im Geheimen 
wühlenden revolutionären Elemente benutzen mit Vorliebe ſolche 
Gelegenheiten, um ſich öffentlich bemerkbar zu machen. Kam es 
doch vor einigen Jahren bei der Beerdigung des Dichters Doſto⸗ 
jewski hier zu recht ſkandalöſen Ruheſtörungen, an denen haupt⸗ 
ſächlich Studenten und Studentinnen betheiligt waren, ſo daß 
ſogar zur Verhaftung der Renitenteſten geſchritten werden mußte. 
Trotzdem nun wohl das Aufgebot von Polizei, Gendarmerie 
und Koſaken am Beerdigungstage Turgenjews ein koloſſales 
und die ganze geheime Polizei auf den Beinen ſein wird, und 
trotzdem man nach Möglichkeit einigermaßen verdächtige Perſön⸗ 
lichkeiten von den eigentlichen Trauerfeierlichkeiten fernzuhalten 
ſuchen wird, ſo iſt doch kaum anzunehmen, daß die Sache ruhig 
und ohne Störung verläuft; ſind es nicht junge ſtudentiſche 
Heißſporne, die irgend eine revolutionäre Manifeftation in Szene 
ſetzen, fo wird fic) irgend ein bejahrtes politiſches enfant terrible 
finden, das fic) wenighens in einem Trauerſpeech zu einer der 
Regierung unangenehmen Kundgebung hinreißen läßt. Man 
kann faſt mit Gewißheit prophezeien, daß die Redaktionen der 
hieſigen Zeitungen am Beerdigungstage von der Oberpreßver⸗ 
waltung ein Zirkular erhalten werden, in welchem ihnen auf 
Grund des und des Paragraphen des Preßgeſetzes, unter An⸗ 
drohung der und der Strafen verboten wird, etwas über bie 
und die Vorfälle auf die Beerdigung Turgenjews zu bringen. 
Derartige Zirkulare, die dem Verkuſchungsſyſtem Tolftoi’s Vor⸗ 


Ihr hoher Sopran weiß ſich den edlen Klang auch in der Höhe 
voll zu erhalten, innerhalb der Tonreihe ihres Umfanges frei von 
ſpröden Uebergängen, vereinigt die Stimme Bravour mit Empfindung 
und läßt den Hörer den Reiz des Klanges ungeſchmälert genießen; ihr 
großes Duett mit Norma, namentlich der Schluß: „ja bis zur letzten 
Lebensſtunde“ zündete wahrhaft. Sehr verdient um die Ge⸗ 
ſammtaufführung machte ſich Herr Himmer als Sever; 
was die echte Wiedergabe Bellini'ſcher Weiſen und die dramatiſche 
Geſtaltung der Rolle betrifft, ſo gebührt ihm unſtreitig die Palme 
des Abends; auch Herr Riechmann als Druidenhaupt 
Oroviſt entwickelte die Vorzüge, die ſchon gelegentlich ſeines erſten 
Auftretens eine weſentliche Stütze unſerer Oper in ihm erkennen 
ließen. Sein Aufruf an die galliſchen Krieger „Fluch den 
Römern, ihr Joch zu brechen“, hätte eine beſondere Anerkennung 
wohl verdient. Den Flavius ſang Herr Neſtler, die Clotilde 
Frau Retty auf die Sache fördernde Weiſe. Die Chöre, die 
in dieſer Oper eine ziemliche Thätigkeit zu entwickeln haben, zeich⸗ 
neten ſich durch Präziſion und Vollklang aus, ihre Sänger er⸗ 
ſchienen geſtern in ſtellenweiſe verſtärkter Anzahl, wir eitiren hier 
namentlich die Wiedergabe des galliſchen Schlachtgeſanges. Die 
Stimmung des Publikums war eine ſehr antmirte, namentlich 


die ſchwungvoll vorgetragenen Enſembles riefen den Beifall wach; 
auch nach den Aktſchlüſſen wurden wiederholt die Hauptrepräſen⸗ 
tanten herausgerufen. th. 4 


* Ein Wahlaufruſ Alexander Dumas des Aelteren. Am 
Boulevard Malesherbes, in unmittelbarer Nähe des Parc Monceaur, 
ſoll nächſtens ein Denkmal des älteren Alexander Dumas aufgeſtellt 
werden, deſſen Koſten durch eine Kollekte gedeckt wurden. Die Blätter 
beſchäftigen ſich daher wieder viel mit dem fruchtbarſten Schriftſteller 
unſerer Zeit und fördern neben den allbekannten Anekdoten, die pon 
den zahlreichen Sekretären des Verfaſſers der „Mousquetaires“ in Um⸗ 
lauf geſetzt worden ſind, auch Einiges zu Tage, was beinahe neu 
klingt, fet ez, weil es ſchon längſt wieder vergeſſen war, fet es, weil 
wirklich noch Niemand dieſe Ader ausgebeutet hatte. Dies iſt mit 
einem Wahlaufrufe der Fall, den Dumas im Jahre 1848 an die 
Parifer Arbeiterbevölkerung richtete. Derſelbe iſt charakteriſtiſch genug, E 
um bier Raum zu finden. Er lautet: „An die Arbeiter! Ich ftelle 
meine Kandidatur für das Abgeordnetenmandat auf. Gebt mir Cure 
timmen. Meine Rechtstitel find folgende: ohne ſechs Schuljahre, 
vier Jahre im Notariat und ſieben Jahre in der Bureaukratie mitzu⸗ 
ählen, habe ich zwanzig Jahre lang zehn Stunden täglich gearbeitet. 
lo cht 73, tunden. Während dieſer amaia 0 babe ich 
400 Bände und 35 Theaterſtücke geſchrieben. Die Bände. die 
durchſchnittlich eine Auflage von je 4000 Exemplaren hatten und zug 


as ma 


chub leiſten ſollen, find zur Zeit an der Tagesordnung, ver: 

ehlen aber vollſtändig ihren Zweck und dienen nur dazu, noch 
unbekannte Nachrichten zu verbreiten und ungewiſſe zu beſtätigen. 
So war hier von dem Zirkular über die Ernennung Tſchitſche⸗ 
rin's zum Ehrenbürger Moskaus, worüber ich Ihnen telegraphiſch 
Meldung erſtattete, noch nichts von dieſem Schritte der Mos⸗ 
kauer Duma bekannt, und ſo beſtätigte das vorgeſtrige Zirkular 
die Gerüchte über die von Tolſtoi betreffs der bevorſtehenden 
Beerdigungsfeierlichkeiten gehegten Befürchtungen. 


etersburg, 2. Okt. Es iſt eine charakteriſtiſche Erſcheinung, daß 
die —— orgänge in Parte beim Empfange des Kö⸗ 
nigs von Spanien in einem Theile unſerer Preſſe Sympathien 
und Verſtändniß finden. So ſpricht heute die „Nowoje Wremja” von 
der „wirklich taktloſen Sendung des preußiſchen 
Ulanen nach Paris.“ Wir finden, ſo bemerkt hierzu die deutſche 

Pet. Itg.“ daß unſere ruſſiſche Kollegin durch die Adoption der ver 
iichtlichen Benennung des Königs von Spanien als „preußiſchen Úlan”, 
ſich einer groben Unzartheit und politiſchen Thorheit ſchuldig gemacht 

t. Die „Nomoje Seema’ weiß ebenſo gut wie wir, daß Se. Maj. 
unjer Kaiſer ſelbſt Inhaber des 1. Brandenburgiſchen Ulanenregiments 

Kaiſer Alexander von Ruſſland“ ift, bei welchem der Großfürst Sſergei 
Alexandrowitſch Oberſt a la suite iſt; daß der Großfürſt Wladimir 
Klexandrowitſch Inhaber des preußiſchen Huſarenregiments Nr. 12; 
bag der Großfürſt Alexei Alexandrowitſch Inhaber des preußischen 2. 
Schleſiſchen Huſarenregiments Nr. 6; daß Großfürſt Paul Alexan⸗ 
drowitſch Rittmeiſter à la suite der preußiſchen Brandenburgiſchen 
Küraſſiere Nr. 6; Großfürſt Konſtantin Nikolajewitſch Inhaber des 
2. Rheiniſchen Huſarenregiments Nr. 9; Großfürſt Nikolai Nifolajes 
witſch I. Chef des Weſtpreußiſchen Huſarenregiments Nr. 2: Groß⸗ 
fürſt Michael Nikolajewitſch Chef des preußiſchen Huſarenregiments Nr. 
4 it. Wie lächerlich und unpaſſend tft es unter ſolchen Umſtänden, 
verächtlich den König Alfons als „preußiſchen Ulan“ zu bezeichnen, 
nur weil er die Ehre bat, Inhaber eines preußiſchen Regiments zu 
ſein! Die „Nov. Wr“ bätte ſich auch eine geſchicktere Gelegenheit 
aussuchen können, ihre innere Uebereinſtimmung mit dem Pariſer 
Plebs zu dokumentiren. 
Moskau, 1. Oktober. Ueber die Ernennung des früheren 
Stadthauptes von Moskau, Tſchitſcherin zum Ehren⸗ 
bürger von Moskau erhält die Wiener „Preſſe“ von 
einem „hervorragenden Moskauer Stadtverordneten“ eine längere 
Mittheilung, welcher Folgendes zu entnehmen iſt: 
„ . . . In legaler Weiſe und ſelbſtverſtändlich indirekt wollten wir 
egen das Kochen Tolſtoi's proteſtiren, und zwar in der erften 
igung unſeres Kollegiums Um eine Einigkeit in dieſer für jeden 
Stadtverordneten heiligen Pflicht zu erzielen, hielten wir beim Doyen 
unſeres Kollegiums, dem Stadtvater Herrn Akſenew, eine Verſammlung 
ab, deren privater Charakter es uns möglich machte, die uns von 
Tolſtof zugefügte Beſchimpfung in einer Weiſe zu beſprechen, wie das 
in uns beleidi te bürgerliche Gefühl es uns diktirte. Das Reſultat 
unſerer Deratoung offenbarte ſich in unſerer geftrigen öffentlichen 
Dumafigung, zu welcher ausnahmsweiſe das ganze ollegium erſchienen 
wat. Einſtimmig ſprachen wir unfer tiefgefühltes Bedauern 
darüber aus, daß Tſchitſcherin „genötbigt wurde", 

eine Demiſſion zu geben, votirten ihm unferen Dank für 
ein nützliches Wirken als Stadthaupt und ernannten ihn zum Ehren⸗ 

ürger der Stadt Moskau. Dies die Antwort auf die In⸗ 
triguen TolftoV8, reſp. auf die uns zugefügte Beleidigung. Die Ant⸗ 
wort ift deutlich und gewichtig, weil fie einſtimmig und ſpontan von 
den Vertretern der erſten Stadt Rußlands gegeben wurde. Tolſtoi 
wird gewiß nichts thun, daß er die kaiſerliche Genehmigung Tſchi⸗ 
ticherin’8 zum Ehrenbürger Moskaus bintertreibt ! Unſere Regierung, 
oder richtiger geſagt unfer Kaiſer, kennt zu gut die Anhänglichleit 
Moskaus an das Kaiſerbaus und noch die letzten Ereigniſſe haben dar⸗ 

ethan, wie Moskau ſich vom nihiliſtiſchen Treiben ferngehalten und 
gets wenn das Land in Nöthen war, ſeine gefüllten Kaſſen zur Ver⸗ 
fügung geftellt hat. Tſchitſcherin konnte man treſſen, allein Moskau 

eift man nicht an. Die Politik Janatiew's und die Tolſtoi's mit 
einen Beratbern Pobledonoszew und Katkow haben ſchon genug Une 
glück über unſer Volk gebracht, als daß wir ihnen nicht endlich ein 

Bis hieher und nicht weiter“ zurufen ſollten. Unſere Preſſe iſt leider 
gelnebelt und wir müſſen ab und zu auf indirektem Wege unſeren 
Mi iftern ein freies Wort zurufen. 

Die muthige That der Moskauer Stadtvertretung hat in 
ere burg ſehr unangenehm berührt ; Tolftot hat, wie bereits 
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bekannt, der Preſſe verboten, über die Ernennung irgend etwas 
zu veröffentlichen. 


Entwurf eines Geſetzes, 


etreffen 
die Kommanditgeſellſchaften auf Aktien und 
die Wiha A E 


§ 1. Die Beftimmungen im zweiten Abſchnitte des zweiten Titels 
und im dritten Titel des Handelsgeſetzbuches, Artikel 173 bis 249a, 
werden durch nachſtehende Beſtmmungen erſetzt. 

Zweiter Abdſchnitt. 5 

Von der Kommanditgeſellſchaft auf Aktien 

insbeſondere. 77 z : 

Art. 173. Das Geſammtkapital der Kommanditiſten kann in Aktien 
erlegt werden. Die Aktien ſind untheilbar. Dieſelben müſſen auf 

amen lauten. é a 5 j 

Art. 173a, Die Aktien müſſen auf einen Betrag von mindeſtens eins 
tauſend Mark geſtellt werden. E 

Für ein gemeinnütziges Unternehmen kann im 
deren örtlichen Bedürfniſſes der Reichskanzler nach y 
ſchüſſe des Bundesratbs für Handel und Verkehr und für Juſtizweſen 
die Ausgabe von Aktien zu einem geringeren, das mindeſtens zwei⸗ 
hundert Mark erreichenden Betrage zulaſſen. Die gleiche Genehmigung 
kann in dem Falle ertheilt werden, daß für ein Unternehmen das Reich 
oder ein Bundesſtaat, ein Provinzials, Kreis⸗ oder Amtsverband oder 
eine ſonſtige öffentliche Korporation auf die Aktien einen beſtimmten 
o bedingungslos und dauernd gewährleiſtet hat. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen gelten auch von Promeſſen und 
Interimsſcheinen. . — 

Art. 174. Eine Kommanditgeſellſchaft auf Aktien gilt als Han⸗ 
delsgeſellſchaft auch wenn der Gegenſtand des Unternehmens nicht in 
Handelsgeſchäften beſteht. p 

Art. 1748. Die perfönlich haftenden Geſellſchafter haben ſich mit 
Einlagen zu betheiligen, welche zuſammen mindeſtens den zehnten Theil 
des Geſellſchaftsvermögens, einſchließlich des Geſammtkapitals der 
Kommanditiſten, darſtellen. 

Art. 175. Der Inhalt des Geſellſchaftsvertrages (Statut) muß 
durch die perſönlich haftenden Geſellſchafer in gerichtlicher oder nota⸗ 
rieller Verhandlung feſtgeſtellt werden. 

Der Geſellſchaftsvertrag muß enthalten: STE 

1. den Namen, Vornamen, Stand und Wohnort, fowie bie Einlage 

jedes perſönlich haftenden Geſellſchafters; : 2 

„die Firma der Geſellſchaft und den Ort, wo fie ihren Sig hat; 

. den Gegenſtand des Unternehmens; 

die ei und den Betrag der Aktien; 

die Form, in welcher die Zuſammenberufung der Generalverſamm 

lung der Kommanditiſten geſchieht; 

. die Form, in welcher die von der Geſellſchaft ausgehenden Bekannt⸗ 
machungen erfolgen. - 

Bekanntmachungen, welche durch öffentliche Blätter erfolgen follen, 
ſind in den Deutſchen Reichsanzeiger einzurücken. Andere Blätter hat 
der Geſellſchaftsvertrag zu beſtimmen. 

„Art. 1758. Der Aufnahme in den Gejellihaftsverirag bedürfen 
Beſtimmungen, nach welchen 8 ’ z 5 

1. das Unternehmen auf eine gewiſſe Zeit beſchränkt wird: 

2. für einzelne Gattungen von Altien verſchiedene Rechte, ins beſon⸗ 
dere betreffs der Zinſen oder Dividenden oder des Antheils am 
Geſellſchaftsvermögen, gewährt werden: 

über gewiſſe Gegenſtände die General⸗Verſammlung der Komman⸗ 
ditiſten nicht ſchon durch einfache Stimmenmehrheit, ſondern nur 
durch eine größere Stimmenmehrheit oder nach anderen Erforder⸗ 
niſſen Beſchluß faſſen kann; , 

4. ein Austreten einzelner periónlid haftender Geſellſchafter die Auf⸗ 

SE der Geſellſchaft nicht zur Folge bat 
rt. 


alle eines beſon⸗ 
nbórung der Aus⸗ 


pee 


at, 
175b. Jeder zu Gunſten einzelner Geſellſchafter bedungene 
beſondere Vortheil muß in dem Geſellſchaftsvertrage unter Bezeichnung 
des Berechtigten feſtgeſetzt werden. 

Werden von perſönlich baftenden Geſellſchaftern oder von Kom⸗ 
manditiſten Einlagen, welche nicht in baarem Gelde beſtehen gemacht, 
fo müſſen die Perſon des Geſellſchafters, der Gegenſtand der Einlage 
und der für ſie zu gewährende Antheil an dem Geſammtkapital der 
Kommanditiſten oder dem ſonſtigen Geſellſchaftsvermögen in dem 
Geſ.⸗Vertrage feſtgeſetzt werden. Ingleichen find, falls ſeitens der zu 
errichtenden Geſellſchaft vorhandene oder herzuſtellende Anlagen oder 
ſonſtige Vermögensſtücke übernommen werden, die Perſon des Kon⸗ 
trahenten, der Gegenſtand der Uebernahme und die für ihn zu gewäh⸗ 
rende Vergütung feſtzuſetzen. 


ca 
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Von dieſen Feſtſetzungen geſondert iſt der Geſammtaufwand, 
welcher zu Laſten der Geſellſchaft an Geſellſchafter oder Andere alg 
Entſchädigung oder ge | für die Gründung oder deren Vorbe⸗ 
reitung gewährt wird, in dem Geſellſchaftsvertrage feſtzuſetzen. 

Jedes Abkommen der perſönlich haftenden Geſellſchafter über die 
vorbezeichneten Gegenſtände, welches nicht die vorgeſchriebene Feſtſetzung 
in dem Geſellſchaftsvertrage gefunden bat, iſt der Geſellſchaft gegen⸗ 


über unwirk am. . : 

Art. 1750. Zur Zeichnung der Aktien genügt eine ſchriftliche Er⸗ 
klärung (Zeichnungsſchein). Der Zeichnungsſchein, welcher in zwei 
Exemplaren zu unterzeichnen iſt, hat zu enthalten: 

1. das Datum des Statuts, die in Artifel 175 Abſatz 2 175 b vor⸗ 
eſehenen Feſtſetzungen und im Falle verſchiedener Gattungen von 
ktien den Geſammtbetrag einer jeden; 

2. den Zeitpunkt. mit deſſen Eintritt die Zeichnung unverbindlich 
wird, ſofern nicht bis dahin die Errichtung der Geſellſchaft be⸗ 
ſchloſſen iſt. 

Zeichnungsſcheine, welche dieſen Erforderniſſen nicht entſprechen 
oder außer dem unter Ziffer 2 bezeichneten Vorbehalte Beſchränkungen 
in der Verpflichtung des Zeichners enthalten, ſind zum Nachweiſe der 
Zeichnung des Geſammtkapitals der Kommanditiſten ungeeignet. 

Jede nicht in dem Zeichnungsſchein enthaltene Beſchränkung iſt 
von der Geſellſchaſt gegenüber unwirkſam. 

Art. 175d. Jede Kommanditgeſellſchaft auf Aktien muß einen 
n poe sen Kunde 

ur Wahl des erſten Aufſichtsraths iſt die Generalverfammlun 
der Kommanditiſten ſofort nach der Zeichnung des Geſammtkapitals 
den perſönlich haftenden Geſellſchaftern zu berufen. 

Die Mitglieder des Auſſichtsraths haben den Hergang der Grün⸗ 
dung zu vrüfen. Die Prüfung hat ſich auf die in Art. 174a vorge⸗ 
1 Betheiligung der perſönlich haftenden Geſellſchaſter, auf die 

ichtigteit und Vollſtändigteit der Angaben, welche von den letzteren 

rückſichtlich der Zeichnung und Einzahlung des Geſammtkapitals der 
Kommanditiſten und der in Artikel 175 b vorgeſehenen Feſtſetzungen 
gemacht ſind, ſowie darauf zu erſtrecken, ob die Höhe der für eingelegte 
oder übernommene Gegenstände gewährten Beträge durch die Bere 
bältnifje gerechtfertigt erſcheint. Hierbei find insbeſondere die dem 
Erwerbe der Geſellſchaft vorausgegangenen Rechts geſchäfte, welche auf 
denſelben hingezielt haben, ſowie die früheren Erwerbs⸗ und Her⸗ 

ſtellungspreiſe aus den letzten zwei Jahren in Betracht zu ziehen. | 

Ueber die Prüfung iſt unter Darlegung der im vorſtehenden Abs 
fake bezeichneten Umſtände ſchriftlich Bericht zu erftatten. 

Art. 175e. Ueber die Errichtung der Geſellſchaft muß in einer 
durch die perſönlich haftenden Geſellſchafter zu berufenden General⸗ 
verſammlung der Kommanditiſten Beſchluß gefaßt werden. 

Vor der Beſchlußfaſſung bat ſich der Auſſichtsrath über die Era 
gebniſſe der ihm rückſichtlich der Gründung obliegenden Prüfung auf 
Grund ſeines Berichts zu erklären. 


Die der Errichtung der Geſellſchaft zuſtimmende Mehrheit der er⸗ 
ſchienenen Kommanditiſten muß mindeſtens ein Viertheil der ſämmt⸗ 
lichen Kommanditiſten begreifen und der Betrag ihrer Antheile min⸗ 
deſtens ein Viertel des Geſammtkapitals darſtellen. Die Zuſtimmung 
aller erſchierenen Kommanditiſten iſt erforderlich, wenn die in den Are 
tikeln 175 Ziffer 1 bis 4 und 175a bezeichneten Beſtimmungen des 
Geſellſchaftsvertrages abgeändert oder die in Artikel 175b vorgeſehenen 
ie gr e u. der Geſellſchaft erweitert werden follen. 

rt. 1758. Auf die Berufung und Beſchlußfaſſung der in Artife 
175 d und 175 e bezeichneten Generalverſammlungen “finden. ſowel 
nicht in letzterem Artikel ein anderes beſtimmt iſt, die Regeln ent⸗ 
ſprechende Anwendung, welche für die Geſellſchaft nach der Eintragung 
a find. 
‘ rt. 176. Der Geſellſchaftsvertrag muß bei dem 
in deſſen Bezirk die Geſellſchaft ihren Sitz bat, in das 
eingetragen werden. 
Der Anmeldung 
müſſen beigefügt ſein: 

1. in dem Falle des Art. 175 b die den bezeichneten Feſtſetzungen zum 
Grunde liegenden oder zu ihrer Ausführung geſchloſſenen vitige 3 
und eine Berechnung des Gründungsaufwands, in welcher die 
Vergütungen nach Art und Höhe und die Empfänger einzeln aufs 
zuführen ſind; 

2. zum Nachweiſe der Zeichnung des Geſammtkapitals der Komman⸗ 
ditiſten die Duplikate der iia und ein von den perſön⸗ 
lich haftenden Geſellſchaftern in beglaubigter Form unterſchriebenes 
Verzeichniß der ſämmtlichen Kommanditiſten, welches die auf jeden 
a Aktien, ſowie die auf letztere geichebenen Einzahlungen 
angiebt; q 

3. bie Urkunden über die Beſtellung des Aufſichtsratbes und der von 


andelsgericht, 
andelsregiſter 


behufs der Eintragung in das Handelsregiſter 


erkauft wurden, trugen ein 11,853,600 Franken. Die 35 
Weben die durchſchnittlich je 100 Mal geſpielt wurden, ergaben 
6,360,000 Franken. 

Meine Werke haben abgeworfen: 


den Setzern 264,000 Fr 
den Druckeern 528,000 „ 
den Papierhänd lern 633,000 „ 
den Hefterinnen 1 120,000 „ 
den Buchhändlern 2,400,000 „ 
den Maklern 1,600,000 „ 
den Kommiſſtonären +. + 1,600,000 „ 
der Poſt verwaltung 100,000 A 
den Leihbiblothelen 4,580,000 > 
den Zeichnern — 28.000 „ 
11,853,000 Fr. 
eine Dramen: 

= den Direftoren - . . - . « 1,400,000 Fr. 
den Gchaufpielermn . . . + - + 1,225,000 „ 
den Deforateuren sh ei han 10,0005 5 
den Koſtumſchneideern . . 140000 , 
den Saaleigenthümern - . 700,000 „ 
den Statiſien . 350,000 „ 
der Wache und Löſchmannſchaft 70,000 „ 
den Holzbändlern 170.000 
den Schneiderinnen e 50,000 „ 
den Oelhänd lern . . . 525,000 „ 
den Pappar beiten 60.000 „ 
den Muſi kanten 257,000 „ 
DER OMEN a aces 630,000 „ 
den Jettelontlebern . . . . 80,000 „ 
den . — 5 nips Rs 
den BerficherungSagenten. . . - } 7 

den Kontroleuren und Angeſtellten 140.000 


— 
— 
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den Maſchiniſte n 
den Friſeuren und Friſeurinnen 


E 


6,360,000 Fr. 

auf 3 Franken anfege und das Arbeits⸗ 
abr zu 300 Tagen berechne, haben meine Bücher während zwanzig 
ahren 602 Perſonen und meine Dramen während zebn Jahren 347 
onen in Paris erhalten. Für die Provinz verdreifache ich dieſe 

ahl und finde 1041 Perſonen. Man füge noch binzu 70 für die 
chließerinnen, die Claque⸗Chefs, die Fiaker. Im Ganzen 1058 Per⸗ 
onen. So haben meine Theaterſtücke und Bücher durchſchnittlich die 
beit von 2160 ber bezablt, wobei die belgiſchen Naddruder 
und die fremden Ueberſetzer nicht mit eingerechnet ſind. Alexander 
Dumas. — Trotz dieſer großartigen Zahlenaufſtellung wurde Alexan⸗ 
der Dumas doch nicht ins Abgeordnetenhaus gewählt und trotzdem er 


Indem ich den Tageslohn 


bis 1870 nochmals ſo viele Millionen erſchrieben haben mochte, wie bis 
1848, war das Zwanzigfrankenſtück das in dem Augenblicke, da er ſich 
in dem Landhauſe feines Sohnes in Puy (bei Dieppe) aufs Kranken⸗ 
lager legte, um nicht wieder aufzuſtehen, aus ſeiner Weſtentaſche ſiel, 
das ganze Vermögen, welches er geſammelt hatte. 


„Ueber den Fliegentod theilt F. v. Thümen in „Schorers 
Familienblatt“ Folgendes mit: Zur Zeit, wenn Tag und Nacht der 
Gleiche ſich nähern, wenn Obftgärten und Rebengelände bedeckt find 
mit reifendem, ſüßen Obſt und die erſten Herbſtwinde dahinbrauſen 
über die Haferſtoppeln, dann beginnt ein geheimnißvolles Uebel die 
Scharen jener Geſchöpfe zu vernichten, welche man wohl als die an⸗ 
hänglichſten, aber auch zugleich zudringlichſten und fatalſten unſerer 
Hausgenoſſen bezeichnen kann — die Stubenfliegen. Aehnlich jener ents 
ſetzlichen Seuche, welche vor Jahrhunderten die Reihen des Menſchen⸗ 

eſchlechts lichtete und unter dem bezeichnenden Namen „der ſchwarze 
Tod“ bekannt war, richtet die Krankheit, der man füglich die Bezeich⸗ 
nung „weißer Tod“ zuerkennen könnte, unter den Fliegen wahrhaft 
unglaubliche Ve heerungen an. : 2 

Es dürfte Niemand geben, der nicht ſchon mit eigenen Augen 
Opfer dieſer Epidemie gefeben hätte. An Mauern, 7 Möbeln, 
Vorbängen, beſonders häufig aber an den Fenſterſcheiben fiebt man 
während der Herbstzeit zahlceiche todte Fliegen kleben; mit weit aus⸗ 
einandergeſpreizten Füßen, etwas erhobenen Flügeln und dick aufge⸗ 
blähtem Hinterleibe ſitzen fie da, als hätte der Tod fie unvorbereitet 
überraſcht. Das Auffallendſte iſt jedoch der Umſtand, daß rund herum 
um die kleine Leiche — allerdings nur an den Fenſtergläſern bemerkbar, da 
aber auch ſchon von weitem ſichtbar — ſich ein dicker weißer Staubhof 
ausbreitet, welcher das Thier wohl einen bis anderthalb Zoll breit 
umgiebt. Bei genauerer Betrachtung bemerkt man außerdem noch, 
daß zwiſchen den einzelnen Hinterleibsſegmenten ebenfalls grell ab⸗ 
ſtechende, weiße Ringe vorhanden ſind. Es iſt begreiflich, daß eine ſolche 
merkwürdige Erſcheinung, welcher man nichts Aehnliches an die Seite 

ellen konnte, vielfach die Aufmerkſamkeit von Forſchern wie von 
zaien auf fic) zog. Es war denn auch kein Geringerer als Altmeiſter 
Goethe, der vor einem Jahrhundert ſchon ſich mit der Deutung dieſes 
Phänomens befaßte und in ſeinen naturhiſtoriſchen Schriften ſeine 
Anſichten darüber ausſprach. Er bezeichnete die Erſcheinung als „ein 
Verſtäuben des Infetica”, hervorgerufen durch den Tod. : 
Viele Jabriebnte lang blieb dieſe Meinung beſtehen oder wenigſtens 
ab niemand fich die Mühe, fle durch eine andere und beſſere zu ers 
etzen. Grit 1855 ward die Welt darüber aufgeklärt, was es denn mit 
dieſem „Verfläuben“ der Fliege eigentlich für eine Bewandtniß habe, 
und dem Breslauer Botaniker Cohn gebührt das Verdienst, das Gee 
heimniß aufgeklärt, die Sache auf ſtreng wiſſenſchaftlichem Wege ers 
örtert zu haben. Dieſer Gelehrte wies nämlich nach, daß wir es bei 
dem „weißen Tod“ der Fliegen mit der Wirkung zu thun haben. 


welche ein paraſttiſcher Pilz im Innern des Thierkörpers hervorruft. 
Es gehört derſelbe einer kleinen, für fic) abgeſchloſſenen, lediglich 
Schmarotzer auf lebenden Gliederthieren umfaſſenden Familie an, deren 
Arten alle ihren Wirthen tödtlich werden und anftedende, epidemiſch 
auftretende Krankheiten unter dieſen verurſachen. Man muß dieſe 
5 17 alſo fraglos — als Inſektenvertilger — zu den eminent nützlichen 
zählen. Die Empusa Muscae — wie Cohn den Fliegentödter benannte 
— und alle verwandten Formen pflanzen ſich äußerſt lei 
millionenweiſe entwickelten Sporen fort. Der geſammte Staubhof 
von dem oben die Rede war, die verhältnißmäßig dicken weißen Streis 
fen auf dem Hinterleibe, fie beſtehen aus nichts als aus ungezählten 
Sporen — Fortpflanzungsorganen — und ſowie eine andere Fliege 
darüber hinkriecht oder nur in die nächſte Nähe kommt, oder eine ers 
krankte, jedoch noch lebende Schweſter berührt, iſt auch die Anſteckung. 
der ſpätere Tod unvermeidlich. Wahrlich, nicht die Per und die 
Cholera können erbarmungsloſer wüthen, als der weiße Tod es bei 
den Fliegen thut: einmal infisirt, und es giebt keine Rettung 
mehr. Cine einzige Spore auf die Haut eines geſunden Individuums 
gebracht, keimt binnen kürzeſter Zeit; es entwickelt ſich ein ſogenannter 
Keimſchlauch, welcher in das innere mit ſeiner Spitze eindringt, bier 
Heine rundliche Zellen bildend, weiterwächſt und ſchließlich das geſammte 
Blut erfüllt. Es entſtehen ſodann lange, fädige Gebilde, welche auch 
den Fetikörper des Thieres durchſetzen und ſodann bald bis wieder an 
die Oberhaut fortwachſen. Während dieſer Vorgänge erlahmen natürs 
lich die Kräfte der Fliege; die Bewegungen hören auf und bald tritt 
der Tod ein; mit ihm gleichzeitig aber durchbrechen die erwähnten 
ai die ſogenannten Hyphen, die Haut und treiben eine Art von 
chläuchen heraus. An der Spitze derſelben bilden ſich winzig kleine 
Kügelchen, die Sporen, und dieſe werden, indem immer neues Proto⸗ 
plasma von unten in den Schlauch eintritt, abgelöſt und mit fabel⸗ 
hafter Gewalt — einen Zoll und weiter — wie Kanonenkugeln in die 
Luft geſchleudert. Mehrere Stunden, ja zuweilen einen Tag lang 
ande Bombardement, und dadurch entfteht der mehrfach erwähnte 
aubhof. 


Dies iſt in kurzen Zügen der Gang und die Entwickelun 
Fliegenkrankheit, und der Menſch wird wohl daran tbun, fich Nie 
zu nutze zu machen, ſich iórer zu bedienen, um einer übermäßigen Vers 
mehrung dieſer Schmarotzer zu ſteuern, die — wie kaum andere — uns 
martern, ärgern und nervös machen. Man finde ſich ab mit der ſchein⸗ 
baren Unſauberkeit der todten Fliegen mit ihren weißen Staubhöfer 
an den im Zimmer befindlichen Objekten, und man wird mehr erreichen 
als mit allen nur möglichen — doch auch nicht gerade beſonders appe⸗ 
75 — au nennenden — Fliegenfallen, Klappen, Giftſchüſſeln und bene 
gleichen 


leicht durch die 


Pr 


bemfelben in Gemäßbeit des Artikels 175d erſtattete Bericht nebſt 
deſſen urkundlichen Grundlagen; 
4. in dem Falle, daß der Gegenſtand des Unternehmens ber ſtaat 
lichen Genehmigung bedarf, ſowie in den Fällen des Artikels 173 a 
Abſatz 2 die Genehmigungsurkunde. : 
In der Anmeldung ift die Erklärung abzugeben, daß auf jede Aktie 
mindeſtens ein Viertheil des Betrages, ſo weit nicht Einlagen anzu⸗ 
rechnen ſind, baar eingezahlt und den verſönlich haftenden Geſellſchaf⸗ 
tern Übergeben ſei. 5 x 

Die Anmeldung muß von ſämmtlichen perſönlich haftenden Geſell⸗ 
ſchaftern „ ſämmtlichen Mitgliedern des Aufſichtsratbes vor dem 
Handelsgericht unterzeichnet oder in beglaubigter Form eingereicht 


werden. 
Die der Anmeldung beigefügten Schriftſtücke werden bei dem Hane 
delsgericht in Urſchrift oder in beglaubigter Abſchrift aufbewahrt. 
Art. 177. Der eingetragene Geſellſchaftsvertrag iſt im Auszuge 
vor dem Handelsgerichte zu veröffentlichen. 
Die Veröffentlichung muß enthalten: cae, x 
1. das Datum des Gefellicaftävertrages und die in Artikel 175 
Abſatz 2, 1758 Ziffer 1, 2 und 4 und 175 b bezeichneten Feſt⸗ 


ag so vee 
2. = ‘amen, Stand und Wohnort der Mitglieder des Aufſichts⸗ 

ratbes. n 

Art. 178. Vor erfolgter Eintragung in das Handelsregiſter beſteht 
die Kommanditgeſellſchaft als ſolche nicht. 

ft vor der Eintragung im Namen der Geſellſchaft gehandelt wor⸗ 

den, ſo haften die Handelnden perſönlich und ſolidariſch. E 

Art. 179. Die Vorſchriften der Artikel 152 und 153 find auch bei 
der Kommanditgeſellſchaft auf Aktien zu befolgen; die Anmeldung 
muß die in Artikel 177 Ziffer 1 und 2 bezeichneten Angaben enthalten. 

(Schluß folgt.) 


be RR e e e ATLA VANE eee ee TLRS DA CNT 
B. C. Der Gründerprozeß wider den Som: 
merzienrath Förſter und Genoſſen. 
Driginal= Bericht der „Poſener Zeitung“.) 
XVII. 
x Glogau, den 2. Oktober. 
(Fortſetzung des Berichts vom zwölften Verhand⸗ 
lungstage.) > 
Rechtsanwalt Cohn: Entweder werde der Gerichtshof ben Bee 
qn der Zablungsftodung überhaupt negiren oder ihn als bier vors 
tegend anerkennen müſſen. Bei 900,000 Thalern Außenſtänden und 
mem Kaſſeneingang von täglich 10,000 Thalern könne von einer 


nftitut als finanzielle Leiche binftellen, wo wolle man dann überhaupt 
ben fucken? Noch nach der Gläubigerverſammlung ftiegen die Aktien 
der Fabrik ſofort um 10 Prozent. Im Uebrigen muß auch ich mich 
den Ausführungen meines Herrn Kollegen bezüglich der Verjährung 
anſchließen. War die Zablungseinſtellung von 1873 inkriminirt, fo 
kann man ſie doch nicht auf 1875 verlegen. Dadurch würde der Er⸗ 
öffnungsbeſchluß völlig illuſoriich gemacht. Sollte man aber wirklich 
doch zu dieſer Alternative gelangen, ſo entſteht doch die Frage: wie 
kann man denn Friedrich Förſter für die Zahlungseinſtellung aus dem 
Jahre 1875 verantwortlich machen, nachdem er doch ſchon 1873 unter 
dem Zwange der gegen ihn gerichteten Verfolgungen von der Leitung 
des Inſtituts hatte zurüdtreten müſſen, jedes Einfluſſes auf Geſtaltung 
deſſelten beraubt und zur Inaktivität verurtheilt worden war? Was 
aber Herrn Auguft Förſter betrifft, ſo bat er von allen finanziellen 
Maßnahmen ſeines Bruders feine Kenntniß gebabt. Er ſtand dieſem 
Gebiete durchaus fern, da ihm ſpeziell die techniſche Leitung oblag. 
Eben desbalb kann er auch für die Buchführung nicht verantwortlich 
er werden. Die Betheiligung an den Gründungen anlangend, 
o iſt zunächſt aus der an der Maſchinenbaugeſellſchaft kein Regreß 
egen die Tuchfabrik erboben worden. Dann aber entſteht auch die 
age: Iſt denn die Tuchfabrik überbaupt in den Beſitz der Aktien 
geſetzt worden? Die Bücher haben nicht nur eine pofitive, ſondern 
auch eine negative Beweiskraft und da fle von keiner Seite aus etwas 
fiber die Betbeiligung der Tuchfabrik enthalten. fo ergiebt ſich, daß die 
Zeichnung für die Tuchfabrik nur eine formelle war. — Bezüglich des 
anderen Punktes, wo der Regreß an die Tuchfabrik erhoben und die 
nicht ſofort erfolgte Eintragung der Verpflichtung in die Bücher ſeitens 
der Staats anwaltſchaft inkriminirt worden iſt, mag auf die Uſance in 
der laufmänniſchen Welt verwieſen werden, wonach derartige Zeich⸗ 
nungen bis zum Ausſchreiben der Einzahlungen nicht in den Büchern 
figuriren dürfen. Man kann nun auch vom Angeklagten nicht mehr 
verlangen als das, was in der kaufmänniſchen Uſance liegt. 
Der zweite Staatsanwalt Dr. Jſenbiel bielt hierauf in einer 
längeren Replik die bereits dargeſtellten Geſichtspunkte der Anklage 
aufrecht. Friedrich Förſter ſei trotz ſeines Ausſcheidens im Jahre 1873 
doch auch für den Bankerutt von 1875 verantwortlich, weil die ge⸗ 
rügten Handlungen aus der Zeit vor feinem Austritt datiren. 
Staatsanwaltſchaft wie Vertheidigung brachten hierauf noch einige 
Beweis anträge ein. Der Gerichtshof wird die Entſcheidung darüber 


in der morgigen Sitzung (Mittwoch) publiziren. 


Sut a fran keine Rede fein. Wolle man ein derartig fituirtes 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wetter Prognoſtikon 
der deutſchen See warte in Hamburg 
für Freitag, den 5. Oktbr. 
(Driginal⸗Telegramm der „Poſener Zeitung.“) 


Meiſt trübes Wetter mit Regenfällen und mäßiger Luftbe⸗ 
wegung ohne weſentliche Wärmeänderung. 


Belgrad, 4. Okt. In der heutigen Sitzung der Skupſch⸗ 
tina wurden die königlichen Erlaſſe verleſen, durch welche die 
Wahl des Präſidenten beftätigt und der Miniſterpräſident er» 
mächtigt wird, die Skupſchtina zu eröffnen. Sodann wird ein 
weiterer Erlaß des Königs verleſen, wodurch die Skupſchtina 
ſofort wieder geſchloſſen wird. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 
„Fritz Mauthner hat ſoeben einen ſatyriſchen Roman beendet, 
der unter dem vielverſprechenden Titel „Xantippe“ zu Weihnachten 
d. J. im Verlage von Heinrich Minden, Dresden und Leipzig, zur 
Ausgabe gelangen wird. : > 
* Fünfzig Fabeln für Kinder von W. Hey. Mit Bildern von 
Otto Speckter. Gotha, Friedr. Andr. Perthes, 1883. Jubiläumsaus⸗ 
gabe. Preis 50 Pf. $ ER 
Noch fünfzig Fabeln für Kinder von W. gm. Mit Bildern 
von Otto Specter. Gotha, Friedr. Andr. Perthes, 1883. Jubiläums⸗ 
ausgabe. Preis 50 Pf. ; ' 
Am 23. Mai 1833 ſchrieb Wilhelm Hey aus Ichtershauſen feiner 
Sammlung von „Fünfzig Fabeln für Kinder“ einen Geleitsbrief „an 
die Eltern“, ver mit den Worten begann: „Dieſes Buch ¡ft zunächſt 
r Kinder von vier bis ſieben Jahren beſtimmt. Wenn wir die rechte 
abl und den rechten Ton getroffen haben, jo zweifeln wir nicht. daß 
auch Größere, Kinder und Nichtkinder, es in die Hand nehmen und 
ch daran erfreuen werden. Das wahrhaft Kindliche bat ja einen Reiz 
r des Alter.“ Wie hat ſich im Verlauf von 50 Jahren dies Wort 


währt, inbezug ſowohl auf die erſte, wie auf die bald nachher heraus⸗ 
„Noch Seeg Fabeln für Kinder.“ Mit den 
peckte 


eo Sammlung: 


dern des gemüthvollen Otto Specter haben fie ihren Triumphzug 


durch alles Land, wo deutſche Zunge klingt, gemacht, und bis zum 
heutigen Tage ſind ſie june geblieben. an las dieſe Fabeln zuerſt im 
Jahre 1836 als zwölf t 

Georg Riſt mit den ; 
für Dich, aber auch ich, der alternde Mann, hab’ meine Herzensfreude 
daran gehabt; ich hoffe, daß auch Du 
quicken wirft." 3 
auf mich, und auch noch jegt kann ich es nicht ohne Rührung leſen. 
Viele Tauſende werden dieſelbe Erfahrung gemacht haben. % 
bier ja freilich nicht mit Fabeln im Sinne Aeſops zu thun, mit ſolchen, 
die eine Regel der Lebensklugheit durch eine Erzählung aus der Tbier⸗ 
welt illuſtriren; 


Kindespbantaſie das Thierleben und bringt es mit unſeren Tugenden 
und Fehlern, mit den Gefühlen und Neigungen unſeres Herzens in 
die innigſte Beziehung Aber in der ſüßen Unſchuld ſeines Gemüthes 
bat er meiſtens den Ton getroffen, der an das Ewig⸗Kindliche in 
unſerer Bruſt anklingt, und dieſer Ton eben iſt der wabre Glocken⸗ 
klang echter Poeſie. Die 


würdigſten Weiſe, indem fie die beiden Sammlungen in einer ſehr 
anſtändigen und doch beiſpiellos billigen Ausgabe erſcheinen läßt. 
Nicht leicht wird es ja freilich im deutſchen Reich ein Kind geben, dem 
nicht durch die Schullefebücher die eine oder die andere Heyſche Fabel 
zugefübrt wäre; aber nachdem das Buch fid in fünſzig Jahren fo uns 
vergleichlich bewährt bat, iſt es in der Ordnung, daß die Pietät gegen 
den verewigten Verfaſſer zu einer Ausgabe drängt, welche den Schatz 
ſeiner volksthümlichen y 1 
Mögen die Prediger, die Schulinſpektoren und die Volksſchullehrer das 
Ibrige dazu thun, den Schatz in die rechten Kanäle zu leiten! Die 
nächſte Generation wird den Segen davon ſoüren. 


Schrimm iſt die Vertretung 
Dittmar in Koſten mit ſeinem Wohnſitz in Koſten vom 1. September 
übertragen worden. Die durch das Ableben des Propſt Henke in 
Wollfiein vakant gewordene Lokal⸗Inſpektion über die katholiſchen 
Schulen zu Wollftein, Adamowo, Cborzemin und Tlofi ijt bis auf 
Weiteres dem Kreis⸗Schulinſpektor Muſolf i 
worden. Die durch Verzug des bisherigen Lokal +» Schulinipeftors, 
Nitterautöbefigerd Major v. Baltier in Pokrzywno valant 
dene Lokalinſpektion über bie katboliſche Schule zu Zegrze, 
ift bis auf Weiteres dem Kreis⸗Schulinſpeltor Lux in Poſen über⸗ 
tragen worden. 


5 
riger Knabe. r lieh fie der treffliche Johann 
Worten: „Das iſt etwas Echtes und Goldene“ 


Dich noch im Alter daran er⸗ 
Das Büchlein machte einen unverlöſchlichen Eindruck 


Wir haben 


„aber W. Hey iſt der Schöpfer einer viel höheren 
Gattung: er will nicht belehren, aber er vermenſchlicht in heiterer 


: Verſe z. B. von „Wandersmann und Lerche“ 
I, 18) gehören mit zu dem Schönſten, was unſere Literatur befigt. 
as Jubiläum dieſes Buches feiert die Verlagsbandlung ſoeben in der 


Poeſie in die weiteſten Kreiſe tragen ſoll. 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 4. Oktober. 


— Schulinſpektion. Dem Gymnaſtal⸗Hilfslebrer Heſſe zu 
des erkrankten Kreis ⸗Schulinſpektors 


f in Wollſtein übertragen 


ewor⸗ 


Kreis Poſen, 


— Perſonal veränderungen im Bezirke des Oberlandes⸗ 


gerichts zu Poſen im Juli und Auguſt 1883. Ernannt find: Der 
Landgerichtsrath Meiſter in Stettin zum Oberlandesgerichtsrath 
bier, der Gerichtsaſſeſſor Nobiling zum Amtsrichter in Mogilno. 
der Rechtsanwalt Hielſcher in Bentſchen zum Notar, die Reſeren⸗ 
darien Grütz macher, | ] 
ßowski zu Gerichtsaſſeſſoren: zu etatsmäßigen Gerichtsſchreiber⸗ 
gebilfen: die Juſtiz⸗ und Militäranwärter Schmidt in Schildberg, 
Gärber in R 

Bureau⸗Aſſiſtent z. D. Kortenkamp zu Bromberg (A. G.): zum 
Gerichtsdiener: Der Gefangenenwärter z. D. Littauer aus Schönlante 
in Schloppe; zur Gefangenenaufſeherin: die verwittwete Gerichtsdiener 
Knappe in Oſtrowo. — Als Gerichtsvollzieher kraft Auftrags abge⸗ 
ordnet: Der Gerichtsvollzieheranwärter U 
zu Erin. — Verſetzt find: Der Landgerichtsrath Brown in 
an das Landgericht II. zu > pter : 
an das Landgericht dafeloft, der Amtsrichter Görlitz aus Kattowitz 
nach Poſen, der Gerichtsvollzieber Beck aus Exin nach Nafel, die 
Gerichtsdiener 0 
Meſeritz nach Wreſchen. Scholtz von Bentſchen nach Meſeritz. 
Hellmich von Oſtrowo nach Adelnau und Herig in Adelnau nach 
Oſtrowo. — Ausgeſchieden: Der Notar, Juſtizrath Pre $ o in Schneides 
múbl. — Mit Penfion in den Rubeſtand verſetzt: Die Gerichtsſchreiber 
Wisniewski in S i 
Pleſchen, der Kreisgerichts « Sekretär z. D. Voigt in Schroda, der 
Oberlandesgerichts⸗Kanzliſt Fidelak in Poſen und der Gerichts⸗ 
vollzieher Ga do win Margonin. — Geſtorben find: Der Landgerichts⸗ 
Direktor Schuſter in Bromberg, der Notar Schultz in Koſten, der 
Gerichtsſchreiber Roſenfeld in Bromberg (L. G.) und der Gerichts⸗ 
diener Reſchke in Schrimm. — Entlaſſen: Die Gefangenen⸗Aufſeher 
Fiſcher in Tremeſſen und Chmielewski in 


Sprinz, artolomäus und Klo⸗ 


ogaſen, Seiffert zu Rawitſch und der Kreisgerichts⸗ 


Weging an das Amts Fo 
ofen 
Berlin, der Amtsrichter Mens in Poſen 


Schwank aus Wreſchen nach Koſchmin, Will von 


Krotoſchin, Stein in Pinne, Uhland in 


Schubin. 

A. Viehmarkt. Die Viehmärkte werden hier bekanntlich allwöchent⸗ 
lich Montags, Mittwochs und Freitags auf dem dafür eingerichteten 
Viehmarktplatze abgehalten. Es waren angetrieben: 


d junge u. 
Rindvieh ſchweine 5 Kälber Hammel Schaafe Ferkel 


3485 2326 4155 1978 2720 2800 7468 
1882/83: 3161 3019 4283 1654 1410 1760 10717 

Die für Benutzung der Buchten 2c. erhobenen Standgelder beliefen 
ſich auf 1562 bezw. 1553 M. Die Märkte werden durch den Depar⸗ 
tementsthierarzt in veterinär⸗poliztilicher Hinſicht überwacht, die hieraus 
entſtehenden Koſten werden ebenſo wie die ſonſtigen Ausgaben, von 
der Kämmerei⸗Kaſſe beſtritten und durch das Standgeld gedeckt. 

r. Die königl. Generalkommiſſion für die Provinzen Pommern 
und Bojen macht neuerdings in Betr. der Wiedereröffnung 
der Rentenbank für die Ablöſung der den geiſtlichen 
und Schulinſtituten, ſowie den frommen und milden 
Stiftungen ac. zuſtehendenReallaſten bekannt, daß durch 
das Geſetz vom 17. ze 1881 eine neue Friſt für die Befugniß, die 
Ablöſung der dieſen Inſtituten und Stiftungen zuſtehenden Reallaften 
durch Vermittelung der Rentenbank nach Maßgabe des Geſetzes vom 
27. April 1872 zu verlangen, bis zum 31. Dezember 1883 ge⸗ 
währt worden iſt. In dem erwähnten Geſetze handelt es ſich um die 
Ablöſung derjenigen Realberechtigungen, welche Kirchen, Pfarren, 
Küftereien, ſonſtigen geiſtlichen Inflituten, kirchlichen Beamten. öffent⸗ 
lichen Schulen und deren Lehrern, höheren Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗ 
anftalten, frommen und milden Stiftungen oder Wohltbhätigkeits⸗ 
Anſtalten, ſowie den zur Unterhaltung aller vorgedachten Anſtalten 
beftimmten Fonds zustehen. Allen denjenigen, welche in dieſer Hinſicht 
als Berechtigte oder Verpflichtete intereſſiren, wird anempfohlen, von 
der abermals gebotenen Gelegenheit, ein in neuerer Zeit für alle Be⸗ 
theiligte mit mannichfachen Uebelſtänden verknüpftes Abgabenverhältniß 
auf bequeme und keinen Theil es sen Weiſe zu löjen, Gebrauch 
zu machen. Die Ablöſung erfolgt auf Antrag des verpflichteten Theiles 
Am 25fachen, auf Antrag des berechtigten Theiles zum 22Ffachen 

Jetrage des Jahreswerthes der Abgaben und Leiſtungen, jedoch haben 
die Verpflichteten das Ablöſungskapital nicht baar zu entrichten. Es 
enden vielmehr der Staat dem Berechtigten die Entſchädigung in 

entenbriefen und leiſten die Verpflichteten hierfür während der 5652 

abre währenden Tilgungsperiode 44 Ct. von dem Abfindungs⸗ 

apitale an die Staatslaſſe. Nach Ablauf der gedachten Friſt ift die 
Schuld der Verpflichteten getilgt. Die Provokationen ſind gegenwärtig 
bei der fonigl. Generalkommiſſion zu Bromberg anzubringen; jedoch 
find auch die Spezial⸗Kommiſſare zur Entgegennahme der Provo⸗ 
kationen befugt. 5 

d. Der „Goniee Wielk.“ iſt fo felt davon überzeugt, daß Kar⸗ 
dinal Ledochowski nach der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen zurücklehren 


werde, daß er ſich zu folgendem Ausſpruche verſteigt: „Mögen die 
deutſchen und polniſchen Zeitungen von ihm ſchreiben, was ihnen ge⸗ 


fällt, unſere Leſer mögen feſt daran 
Bosen kate ſollt it Gewißheit d K 

oſen z kehren ſollte, er mit Gewißheit zu der 5 
a clap a Königs ſich nach Krakau ede 


Magiſtratsbeamten erſucht, ſich 


tiſchen Witt wen⸗ und Waiſenkaſſe beizutreten. 


lauben, daß, wenn der Kardinal⸗ 


auf dem Wege der Verſtändigung mit Preußen nach 


r. Der deutſche Beamtenverein hielt geſtern Abend in ſeinem 


Vereinslokale (Tilsner u. Schlichting) feine ordentliche Mona 
ab. Zunächſt wurden die fälligen Beiträge eingezogen und — — 
den Vorfigenden, Gerichtsſekretär Buſſe (Gr. Gerberſtraße 50), welcher 
überhaupt bis zur Wiederherſtellung des ſchwer erkrankten 8a 
rers, Reg.⸗Sekretariats⸗Aſſiſtenten Pänkel, 
— Pue vereins verwalten wird. Der Vorſitzende theilt ſodann mit, 
r 
einen Vortrag in Ausſicht geſtellt hat und bittet dieſelben recht flei 
zu beſuchen. Die Einführung von Gäſten, namentlich von 3 5 — 
iſt gern geſehen. Außerdem wird der Vorſtand wiederholt gemüthliche 
Zuſammenkünfte arrangiren, in welchen muſikaliſche. deklamatoriſche 
und Vokal⸗Vorträge abwechſeln und welche mit einem Tanzkränzchen 
ee 2 = age Dl 8 5 Lehrer Raſchke 
ernommen, die Uebungsſtun nden an jedem Mi 
8 Uhr im Vereinslokale ſtatt. Das nächſte 8 . e 
— . te a. Oktober bei 
verlieft hierauf die Vergünſtigungen, welche den Mitgliedern d 
ſigen Zweigvereins zugeſichert worden ſind. Apoktefer Radlauer gibt 
denſelben bei En 
en ae x 
nahme von Watertalwaaren für mindeſtens 10 M. 2 Prozent; 
mann Otto Rudolph, Wilbelmsſtraße, verkauft den Cd pi 
bei Entnahme von mindeften3 10 3tr. Steinfoblen den 3 
car Era ig 83 e bu ag 10 Nußkohle mit 82 Pf. frei 
ins Haus; Billets zum Stadttheater fin abi i 
vont a Baru te de zu ermäßigten Preiſen und 
ekretär Buſſe und Polizei⸗Inſpektor Gl izei⸗Di 
tou = Ibn, — Had aſemann (Polizei⸗Direk⸗ 
r die in ſehr bedrängten Verhältniſſen zurückgeblieb i 
früheren maten Bea S en eine e 
einen namhaften Betrag ergab. Außerdem verpflichtet i 
Vertreter der einzelnen Beamtenkategorien, in ee ci ebenfalls 
Sammlungen zu veranſtalten. — In dieſem Jahre wird ebenfo wie in 
früheren ein deutſcher Beamtenkalender zur Ausgabe gelangen, welcher 
bei dem Vorſitzenden beſtellt und bezogen werden É i 
d Eo 2 en des ee des Kronprinzen, welche 
mit dem nächſten Kränzchen verbunden werd l 
ſchäftliche Mittheilungen zur Erledigung. en e ee a 


die ee 


orſtand für das beginnende Winterfemefter monatlich je 


eamten, 


emüthliche Zuſammenſein 
auber ſtatt. Herr Buſſe 


Entnahme von Arznei gegen Rexept eine Proviſion von 
Handlung Brecht's Wittwe. Wronkerſtraße, be Ente 


entner Stück⸗ 


M., zum 2. Rang für 1 M. bei Gerichts⸗ 
Nach dieſen Mittheilungen regt der Vorſitzende 


ammlung an, welche 


ann. Nach einer 


* Die Direktion des Stadttheaters hat in der laufenden Saiſon 


mit allerlei Heinen Maligen des Schickſals zu kämpfen. Nicht 
n Cercle in einem Zuſtande dauernder Fidisvoſtteon ber 
ndet, 

des Faches herausgeſtellt hat, wird jetzt auch noch das Opernre i 
durch ein ziemlich ernſtes Unwohlſein des Herrn Renner, M 
Baritons, geſtört und über den Haufen geworfen. Die für Freitag 
geplante Aufführung der „Zauberflöte“ muß aus dieſem Grunde noch⸗ 
mals verſchoben werden. Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigt die 
Direktion, Falls Herr Renner bis Sonntag nicht bergeſtellt iſt, Erſatz 
mien ea = cain. a tia ane erſcheint im Intereſſe 
f und Luſtſpiels auch der mögli i 

im Fache der tragiſchen Liebhaberin. DR deen 


die Nothwendigkeit einer anderweitigen Beſetzung 


r. Das erſte Konzert der ungariſchen Zigennerkapelle unter 


Leitung des Herrn Domby Karoly, welches am Mittwoch i 
bese ek pr Pao a ger a ae ſehr ſtarken „ e ugs Tos 
wohl von deutſcher wie von volniſcher Seite. Di 
10 3 un bie See De a ee 
menten unter Begleitung des bekannten Cymbals (Saiten » Schlagi 
ſtrument) ausgeführt; die Muſiker, unter denen fa auch = alter 
weißbärtiger Zigeuner Befindet, traten in der bekannten Honvedtracht 
pal foielten ſämmtliche Piecen aus dem Gedächtniſſe. Ganz bes 
gariſchen Lieder von 
parses ae b Arn per m 250 R 
reuten die wirklich vorzüglichen Leiſtungen des Herrn Do 
Karoly, der nicht allein ein krefflicher Dirigent iff, Bonn aud Tin 
er a erſtaunlicher Virtuofitát beherrſcht, wiederholt rauſchen⸗ 
e . 


wird vorwiegend mit Streichinſtru⸗ 


ren Beifall fanden die fpesifiich ungariſchen Melodien: die uns 
Domby Karoly, die ungariſchen Lieder von 


akoczy⸗Marſch; evenio ers 


r. Herr Zeidler, hieſiger ſtädtiſcher Lehrer, hat am 2. d. M. gee 


meinſchaftlich mit zwei anderen, gleichfalls auf Grund ihrer Zeugnt 
zugelaſſenen Kandidaten, vor der unter Vorſitz des Pe se 
rl etretenen Prüfungskommiſſion im fal. ſtenographiſchen In 
» y 
Gabelsberger'ſchen Stenograpbie unte i 
demſelben das Befäbigungszeugniß „ EE 


rien 
resden ſich der Prüfung für das Lehramt in der 


r. Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe für Magiſtratsbeam 
Poſen. Es liegt in der Abſicht des 5 andas, enge 


Dienfte der Gemeinde Poſen ſtehenden Beamten, ſowie für die etats⸗ 
mäßigen Lehrer am ſtädtiſchen Realgymnaſium ei 

Waiſenkaſſe ins Leben zu E bie Behörde aber 
rathung darüber eintreten kann, ob der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


ttwen⸗ und 
rufen. Ehe die Behörde aber in eine Be⸗ 
lung eine dabin gehende wads gemacht ä ſoll, werden die 
f innen 10 Tagen ſchriftli i 
Frage zu äußern, ob dieſelben bereit find, de po Gr des 
Geſetzes vom 20. Mai 1882 betreffend die Fürſorge für die Wittwen 
und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten zu errichtenden ſtäd⸗ 


A. Beiträge zum Viehſenchenfonds werden bier gegenwärti 
auf Grund der am 4. Auguſt er. ſtattgehabten Vie mählung kit 
und zwar für 883 Zivilperſonen gehörigen und 208 Militärperſonen ges 
börigen Pferden, ſowie für 148 Stück Rindvieh, zuſammen 247 
N, 1 5 = f polige welche daraus die Entichädis 

ie auf polizeiliche Anord Ö 
— Pierde sabe. 4 nung getödteten rotz⸗ oder 

r. Das neue Kaſernement, welches bei Bartboldsbof erricht 
worden ijt, beſteht aus drei Bataillonskaſernen, einem eo 
einem Fahrzeugſchuppen und einem kleinen Pferdeſtalle. In demſelben 
befinden ſich die 7 Bureaus (1 für das Regiment, 3 für die Bataillone, 
3 für die Zahlmeiſter des Regiments und 1 Telegraphenbureau), ſowie 
die Offizier Speiſeanſtalt, weſche auf Koſten des Oifisierforps einge⸗ 
richtet worden iſt. Das 1. Bataillon war ſchon ſeit einem Jahre in 
der zuerſt vollendeten Kaſerne untergebracht; das Füſilier⸗Bataillon 
pus in Samter) hat die zweite Kaſerne bezogen; der Umzug des 

Bataillons aus dem Fort Grolman wird am 6. d. M. ftattfinden. 
Da außer den vielen verheiratheten Unteroffizieren und Beamten in 


der neuen Kaſerne 12 Lieutenants und 1 Arzt, und i 
jetzt 5 Hauptleute wohnen, besen oem pra 


e fo würde es für dieſelben gewiß erw 
ſein, wenn die Pferdebahn bis zur Kaſerne verlängert e Baia 
ser u a % beg ar Sa der — beſuchte öffentliche Etabliſſe⸗ 
} e Strecke der Pferdeba i i 
lebhaften Frequenz erfreuen. n 
Rawitſch, 3. Okt. [Zweite Lebrerprüfung. i 
in vergangener Woche am hieſigen Seminar under Barf des onl 
Proviuzial⸗Schultaths Lucke, unter Beifein der Kommiſſare der königl. 
Regierung, Schultäthen Sfladny und Braxator, ſtattgefundenen zwei⸗ 
ten Lehrerprüfung, zu welcher ſich 29 Lehrer gemeldet batten, erwarben 
23 Examinanden das Zeugniß zur difinitiven Anſtellung. 

ALiſſa, 3. Okt. [Kantor Rösler +. Lehrerwahl.] 
Am Sonntag Abend iſt der hieſige emeritirte Kantor und Lebrer den 
Julius Rösler im Alter von 50 Jahren nach längerem Leiden am 
Lungenſchlage veritorben. Seit dem Jahre 1860 wirkte der nunmehr 
ati a 1 an der . Jen Elementarſchule 

‚an der reformirten St. Johanniski i 
nenswerther Pflichttreue. er Berufstiätigteit (dam 


a Seg 
Veith Ber tat 
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eider wurde feiner Berufsthätigkeit ſchon 


+, 


4 bi Diebſtahls (Vertheidiger Rechtsanwalt Salz und 


vor drei Jahren in Folge einer unheilbaren körperlichen Lähmung, bers 
vorgerufen durch einen ſchweren Nervenſchlag, ein Ziel geſetzt. Heute 
Nachmittag fand unter großer Betbetligung der Gemeindemitglieder 
und zablreicher Amtskollegen des Verſtorbenen das Leichenbegängniß 
auf dem Johannes⸗Friedhoſe ſtatt. Nach einem vorangegangenen 
Trauergottesdienſt in der Kirche, bei welcher Paſtor Dr. Koch die 
Trauerrede hielt, folgte ſodann die Einſegnung am Grabe und bie 
Einſenkung der Leiche unter dem Geſange eines Männerchorg. — Bei 
der vergangene Woche erfolgten Wahl für die vakante elfte Lehrerſtelle 
an der biefigen evangeliſchen Stadtſchule wurde vom Schulvorſtande 
der — Lehrer an der Gemeindeſchule zu Laßwitz, Herr Kepp, 
emäblt. 

+ Argenau, 2. Okt. [Mefferaffaire. Erbängt) Am 
Sonntag, den 20. v. Mts., tit wiederum ein Menſchenleben dem Meſſer 
zum Opfer gefallen. An dieſem Tage war in dem benachbarten 
Wielowics eine Hochzeit, bei welcher der erſt vor Kurzem vom Militär 
entlaſſene Reſerviſt 3. als Brautführer fungirte. Mit dieſem und 
auch mit den Übrigen Hochzeitsgäſten ſuchte nun eine Anzahl raufluſti⸗ 
ger Leute im Kruge, wo getanzt wurde. Händel anzufangen. Als nun 
die Hochzeitsgeſellſchaft, um dem zu entgeben, den Heimmeg antrat, 
eilten die Rauſer ihnen nach, erreichten jenen 3. und die Braut, und 
während ihn einer niederwarf, ſtach ein anderer auf ihn los. Ein 
Stich traf ihn tödtlich mitten in's Herz. Auch die Braut, feine 
Schwester, erhielt von dem wüthenden Angreifer einen Stich in 
den Oberarm. Der aus Argenau ſofort herbeigerufene Arzt Dr. 
Förſter konnte nur den Tod des jungen, hoffnungsvollen Mannes 
konſtatiren und verband die verwundete junge Frau. Dem gleichfalls 
fofort nach dem Tharort geeilten Gendarm Noak gelang es, noch an 
demfelben Abend 5 jener Raufer dingfeſt zu machen. In Folge des 
am anderen Morgen auf dem bieſigen Diſtriltsamte angeitellten Ver⸗ 
hörs wurden die beiden Schuldigen ermittelt und darauf ſofort ge⸗ 
ſchloſſen nach Inowrazlaw transportirt. — Als heute Morgen der 
Inſpektor des Gutes Eichthal die zu dieſem Gute gehörige Waldung 
durchſchritt, fand er zu feinem größten Schrecken einen Erhängten das 
ſelbſt. Die Perſöhnlichkeit deſſelben konnte am Orte nicht ſeſtgeſtellt 
werden; es iſt allem Anſchein nach ein Fabrikarbeiter. Jedenfalls liegt 
hier ein Selbſtmord vor. (Bro. Tagbl.) 

xX Natel, 3. Okt. [Beſis wechſel. Verſetzung. Er⸗ 
trunlen.] Das den Erben des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers von 
Lehmann gehörig geweſene, in der alten Bahnhofſtraße belegene Haus⸗ 
grundſtück bat der Beſitzer Kowalski aus Tryecyewnica für den Preis 
von 12,500 Mark gekauft. — Der Gericht svollzieher Oſſig von hier iſt 
nach Inowrazlaw als Bureaubeamter und an deſſen Stelle der Ge⸗ 
richtsvollzieher Beck von Exin nach hier verſetzt worden. — Der Holz⸗ 
flóger Chr. Fechner aus Wilhelmsdorf, welcher mit einem Holzfloß aus 
Polen hier eintraf, iſt am vergangenen Dienſtag in der Dunkelheit, 
als er ſich auf ſein Floß begeben wollte, ausgeglitten, ins Waſſer ge⸗ 
fallen und in der Nähe der Netzbrücke, wo der Netzefluß ſehr tief tft, 
ertrunken. Der Verſtorbene hinterläßt eine Wittwe ohne Kinder, auch 
eniges Baarvermögen, welches er als Holzflößer erworben hat. 

IL Bromberg, 4. Okt. Unglücksfall. Von einem recht 
traurigen Unglüdsfalle find die Kaufmann Guſe ſchen Eheleute hier⸗ 
felbft betrofien worden. Bei dem gegenwärtigen Umzuge konnten dies 
ſelben nicht ſogleich die neu gemiethete Wohnung bezieben und ließen 
deshalb einen Theil ihrer Möbel auf dem Hofe. Geſtern Nachmittag, 
als die Kinder der genannten Eheleute auf dem Hofe in der Nähe der 
dort ſtehenden Spinde ſpielten fiel ein großer Spind um und auf das 
drei Jahr alte Kind des G., welches auf der Stelle getödtet wurde. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Poſen, 4. Okt. [Schwurgericht] Bei der am 8. d. M. 


* 1 
unter dem Vorſſtze des Herrn Landgerichts⸗Direktors Franke beginnenden 


Schwurgerichtsſitzung kommen folgende Sachen zur Verhandlung: 


Montag, den 8. Oktober, gegen die Dienſtmagd Victoria Sos 
bifial aus Pſarskie wegen Kindesmordes (Vertheidiger Rechtsanwalt 
Fahle), und gegen die Fleiſchergeſellen Hieronymus Piniecki 
und Ignatz Drochowski aus Rogaſen wegen Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit (Vertheidiger Referendar Thomas und Rechtsanwalt 
Dr. Lewinski). 5 - 5 

_ Dienflag, den 9. Oktober, gegen den Privatſchreiber Chriſtoph 
ielke aus Pudewitz wegen Meineides (Vertheidiger Rechtsanwalt 
alz) und gegen den Halbhäusler Stephan Paluſzak aus 
le wegen deſſelben Verbrechens (Vertheidiger Referendar Dr. 
eyer). ; 5 
ittwoch, den 10. Oktober, gegen die Arbeiter Johann und 
Katharina Mikolayczal'ſchen Eheleute aus Gay we + ur 
eferendar 


an). 

Donnerftag, den 11. Oftober, gegen ben Arbeiter Peter Kmiec 
und den Arbeiter Janatz Konieezny aus Schrimm wegen Naubes 
(Bertherdiger Rechtsanwalt Liſchke und Referendar Wittchen) und 

egen die Schneiderfrau Thekla Krzyezynska von hier wegen 
Meneides (Vertheidiger Rechtsanwalt Naſchinski). 2 

Freitag, den 12. Oktober, gegen die Ausgedingertochter Franziska 
Kolodziei aus Lulinko wegen Kindesmordes (Vertheidiger FJuſtiz⸗ 
rath Klemme) und gegen die Arbeiterfrau Katharina Lepo⸗ 
rowsta aus Schroda wegen Meineides (Vertheidiger Referendar 


omas). 

= Sonnabend, den 13. Oktober, gegen den Uhrmacher Thomas 

Ae l beffen Ehefrau Yobanna Jaskulska und den 
bimadergebilien Paul Langer von hier wegen Meineides bezw. 

Unterſchlagung (Bertheidiger Rechtsanwälte v. Glebocki und Scott 

länder und Referendar Landsberg). \ : 

Montag, den 15. Oktober, gegen ben Zieglermeiſter Johann 
Lis aus Samter wegen Meineides (Vertbeidiger Juſtizrath Mützel) 
und gegen die Dienftmagd Victoria Zmyskows al aus Nieca⸗ 
nowo wegen deſſelben Verbrechens (Vertheidiger Referendar Hartmann). 

Dienftag, den 16. Oktober, gegen den Handelsmann Philipp 
Glafer aus Schrimm wegen betrüglichen Bankerutts (Vertheidiger 
Rechtsanwalt Dr. Lewinski). 3 

Mittwoch, den 17. Oktober, gegen den Wirth Jul, Friedrich 
aus Rusle wegen Meineides und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
(Bertbeiviger Rechtsanwalt Fable). i f 

Donnerftag, den 18, Oktober, gegen den Nentier Karl Pörſch 
aus Berlin wegen Beihilfe zum betrüglihen Bankerutt (Vertheiviger 
Rechtsanwalt Dr. Lewinski), und gegen bie Fornalsfrau Apollonia 
Was aus Bogdanowo wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge 
Vertheidiger Rechtsanwalt Lehr). > - 5 

Freitag, den 19. Oktober, gegen die Fleiſchermeiſter Franz und 
Agnes Leporowsköſchen Eheleute, die Fleiſchermeiſter Rudolph 
Gijermann, Stephan Derczynski, Andreas Kos⸗ 
Low8fi und den Stadtwachtmeiſter Fran) Kruſzynski aus 
Schroda wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz bezw. Beis 
bilfe dazu und Beſtechung im Amte (Vertheidiger Rechtsanwalt 
v. Joltowski, Referendare Dr. Meyer, Reisner, Thomas und Magener 
und Rechtsanwalt Dr. Lewinski). 5 q 

Als Geſchworene werden fungiren die Herren: Rittergutspächter 
Karl Kliemchen aus Kl. Gay und Bernhard Sarrasın aus Orzeſztowo, 
Gutspächter Yoreph Sarrazin aus Krerowo, Kreiskaſſen⸗Rendant Niko⸗ 
dem Tadrzynski aus Schrimm, Gutsbeſitzer Wilhelm Schulze aus 
Duſchnik, Gymnaſial⸗Sberlehrer Dr. Jofeph Priem von bier, Kaufe 
mann Johann Nieradzinski aus ions, Rittergutsbeſitzer Wladislaus 
Matecki aus Bieganowo, Gutsbeſitzer v. Winterfeld aus Pezependowo, 
herzogl. Oberförſter Albert Greifelt aus Neugedank, Ritterautspächter 
Theodor Dämicke aus Wierzchocin, Rittergutsbeſitzer Graf Sigismund 
v. Grudzinski aus Driazgowo, Stadtrath Alexander Rump von bier, 
Kaufmann Hermann Schöning von bier, Kaufmann Magnus Neuſtadt 


aus Schrimm, Apotheker Jakob Szymanski von dort, Bürgermeiſter 
Jaroslaw Herſe von hier. Kreisſteuereinnehmer Karl August Schendel 
aus Schrimm, Gutsbeſiter Ernſt Krüger aus Uscikowo, Kaufmann 
Emil Engel von bier Gutsbeſitzer Preibiſch aus Kurowo, Amtspächter 
Heinrich Naumann aus Tiſch orf, Ober⸗Regierungsrath Otto Liman 
von bier, Gutsbeſitzer Franz Stegmann aus Cyerlejno, Provinzial⸗ 
Feuerſozietäts⸗Setretär Ferdinand Kroſchel von bier, Generalbevoll- 
mächtiater Karl Dreſcher aus Kluczewo, Nittergutsbeſitzer Johann 
v. Parczewski aus Nowiec, Domänenpächter Rudolph Heinze aus Stru⸗ 
min, Generallandſchaftsdirektor Ludwig Staudy von bier und Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Joſeph Sklarzuk aus Samter. . 

Pelt, 1. Okt. Heute begann bier der Proſeß gegen die Mörder 
des Grafen Mailatb. Zuerſt wurde der Angeklagte Sponga 
ins Verhör arm: Nach feinen Ausſagen verſteckte er fih am 
28. März Abends mit Pitely im Keller; Nachts ſchlichen fie ſodann 
auf der hinteren Stiege zur Wohnung. Dort ſprachen fie leiſe mit 
einander. Dann verſteckte ſich Sponga unter dem Bette, Pitely in 
einem Kleiderkaſten. In dieſer Lage blieben fie bis 1 Uhr. Mittler⸗ 
weile entkleidete Berecz feinen Herrn. Beim Verlaſſen des Schlaf⸗ 
zimmers verklebte Berecz die Fenſterſcheiben der Tbüren mit Papier, 
um den Glauben zu erwecken, daß von Außen eingebrochen worden 
fei. Sponga und Pitely verhüllten ihr Geficht mit Tüchern, um ſich 
unkenntlich zu machen und warteten die Meldung ab, ob Mallath 
ſchon zu Bette gegangen. Nachdem dieſelbe Seitens Berecz eritattet 
worden, betrat Letzterer zuerſt das Schlaſzimmer, öffnete das Balkon⸗ 
fenſter und befeftigte an daſſelbe einen Strick. Die beiden Anderen 
kamen hierauf barfuß ins Schlafzimmer nach wo noch das Licht 
brannte. Majlath lag halbaufgerichtet im Bette. Als Sponga Geld 
von ihm forderte, ſchrie ihn Maflath an: „Ich freſſe Dich, Hund!“ 
und riß ihm das Meſſer aus der Hand, worauf Beide im Hand- 


emenge zur Erde fielen. Jetzt ſprang Pitely herbei, band Mallath's 
Finde auf den Rücken, während Sponga ibn mit einem Handtuch den 
und verftopite und die Füße feſſelte. Während des Ringens riß 


Majlath aus Sponga's Taſche das Stemmeiſen und verwundete ihn 
an den Armgelenken, worauf Sponga zum Waſchtiſch trat und ſich 
dort vom Blute reinigte. Majlath lag nun, an Händen und Fützen 
gefeſſelt, mit ¿ugeftopften Munde auf dem Boden. Mittlerweile traten 
die Mörder an den Schreibtiſch entleerten deſſen Inhalt und ſteckten 
die Börſe Mallath's zu ſich. Weiter giebt Sponga auf Befragen des 
Präſidenten an, daß, als er und feine Genoſſen das Zimmer Majlath s 
verließen, ſie noch hörten, wie ihr Opfer noch einen Laut von ſich gab. 
— Der Angeklagte Pitely giebt an, Sponga habe fortwährend die Idee 
des Raubes angeregt. Er leugnet, geſagt zu haben: „Wenn es noth⸗ 
wendig in, cone ich ihn“, und erzählt die Art und Weiſe des Cine 
ſchleichens in die Wohnung übereinftimmend mit Sponga. Nachdem 
Berecz ihnen gemeldet, daß Mallath zu Bette gegangen, habe der⸗ 
ſelbe hinzugeſetzt: Verlanget Geld, und wenn er ſich weigert, jo bindet 
und knebelt ihn. Als fie im Zimmer Licht faben, ſeien fie erſchrocken. 
doch war an ein Zurückweichen nicht mehr zu denken, da Berecz die 
Thüre hinter ihnen abſperrte. Der Angeklagte weiß nicht, wer dem 
Ermordeten den Strick um den Hals band. Er und Sponga haben 
Majlath gebunden und geknebelt. Der Präſident erinnert Pitely an 
fein Geſtändniß, nach welchem derſelbe unter Mitwirkung Sponga's 
den Hals Majlath’s mit einer Rebſchnur zuſchnürte. Pitely leugnet 
dies; er erinnert ſich nicht, Derartiges geſagt un Nach einigen 
Fragen des Vertheidigers [Syórfiy wird die Verhandlung geſchloſſen 
und die Fortſetzung derſelben auf den 2. Oktober vertagt. 


Produkten: und Börſenberichte. 

Leipzig, 2. Okt. [Produkten⸗Bericht von Hermann 
Kaftrom.) Wetter: kühl und windig. Wind: W. Barometer, früh 
27,5". Thermometer, früh + 7°. A 

Weizen per 1000 Klgr. Netto ruhig. loko bieſiger 180—192 M. 
bez. u. Br., do. ausländiſcher 190—215 M. nominell. — Roggen ver 
1000}Rilogr, Netto rubig, lofo hieſiger alter 145—168. M. bez. u. Br., 
do. neuer 160 —174 M.iber. u. Br., do. fremder 155—170 Mi hez. u. Br., 
— Gerſte per 1000 Kilo Netto loto Brauwaare 150—180 M. 
bez., feinfle über Notiz, do. gering 140—150 M. bez. — Mala per 
50 Kilo Netto loto 14,00—14,80 MN. bezahlt, do. Saal⸗ 15—15,50 M. 
bez. — Hafer pro 1000 Kilo Netto lofo 145—150 M. bezahlt. 
— Mats pr. 1000 Kilogr. Netto loto amerikan. 146 M. bez. u. Br., 
do. Donau 146 M. bez. u. Br. — Widen pr. 1000 Kilogramm Netto 
lolo —— Mark. — Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loto große gut 
210—220 M,, do kleine gut 190—200 M. Br., do. Futter — M. — 
Bohnen pr. 100 Ko. Netto tofo neu fein 21—24,50 M. bez. Lupi: 
nen pr. 1000 Kilo Netto loto gelb —— Mark bez. — Deliaat 
vr. 1000 Kilo Netto Raps 310-320 Mark Geld, Dotter 220 bis 
250 M. bezahlt. — Leinſaat mittel — M. bezahlt, do. fein 
— M. bez. — Rübſen — N. — Delkuchen pr. 100 Kilo 
toto hieſige 15,50 —16 Mark bez. — Rüböl robes per 100 Kilo 
Netto ohne Faß matter, loto 68,50 M. bez, per Okt. Nov. 68,50 M. 
Br. — Leindl per 100 Kilo Netto ohne Faß — Mobnöl per 100 
Kilogramm Netto ohne Faß loto hieſiges 100 —103 M. Br., neues 104 
M. bez., do. ausländiſches 72-75 R. Br. — Kleeſaat per 60 Ro. 
Netto, loko weiß nach Qual. — bez. do. roth — bez., do. ſchwed. 
— Mark. — Spiritus ver 10,000 Liter % ohne Faß böher, 
loko 52,30 M. Gd, den 21. Okt. loko 51,90 M. — Weizen meg! 
pr. 100 Kilogr. exkl. Sad Nr. 00 31 M., Nr. 0 29 M., Nr. 1 25 M. 
Nr. 2 16—17 Mt. — Weizenſchaale ver 100 Ko. exkl. Sack 
9,50 bis 10,25 R. — Roggenmehl per 100 Kilo exkl. Sad Nr. 
O und Nr. 1 22.50 —23,50 M. im Verband, Nr. 2 12,05—13,00 M. 
— Roggenkleie per 100 Kilo exkl. Sack 11,50 —12,00 M 


Permiſchtes. 

»Eiſenach, 2. Okt. [Einen jähen Tod] hat geſtern Abend 
ein eiwa 20 Jahre alter Reiſender, der mit dem Abendzug in der 
Richtung nach Eiſenach fuhr, auf der Station Fröttſtedt erlitten. Er 
war daſelbſt, obwohl nur 1 Minute Aufenthalt, ausgeſtiegen und in 
die Reſtauration gegangen. Der Zug geht ab und der Unglückliche 
ſucht ihn durch einen Sprung auf das Trittbrett noch zu erreichen, 
gleitet aber aus, ſtürzt mit dem Kopfe unter die Räder und wird als⸗ 
bald zermalmt; nur ein Schrei wurde von ihm gehört. 


Sigl's „Vaterland“ nennt die Germania auf dem Niederwald 
das — — „Reichs⸗Götzenbild“. 

Praktiſche Rathſchläge für Annoncen. a 
ſchienenen neuen Auflage des Zeituns⸗Katalogs, welchen die 
bekannte Annoncen ⸗Expedition von Rudolf Moſſſe alljährlich in 
überſichtlicher Form und eleganter Ausfiatiung dem infericenden 
Publikum gratis verabfolgt, finden wir in dem Vorwort eine Reihe 
praktiſcher Winke und auf langſäbrigen Erfahrungen baſtrender Math: 
ſchläge, weſche wir hier zur Beachtung unſerer Lefer folgen laſſen: 
Jede Annonce muß vor Allem fo klar verſtändlich abgefatt fein, daß 
eine irrthümliche Auffaſſung von vornherein ausgeſchloſſen bleibt. — 
Der Kern bezw. die Haupttendenz der Annonce muß thunlichſt kurz 
und bündig an der Spitze derſelben in feparater Zeile fteben, fo daß 
alle Intereſſenten, durch das Stichwort der Annonee gefeffelt, dieſelbe 
nicht Überſehen können, außerdem empfiehlt es ſich, die ſonſtigen noch 
wichtigen Punkte — wenngleich in fortlaufendem Druck — durch 

rößere Buchſtaben hervortreten zu laſſen. — Für die Wirkſamkeit der 
Annonce ift die Wahl des richtigen Zeitpunktes, der Abſatzgebiete und 
der geeigneten Blätter Ausſchlag gebend. — Man thut gut, ſich nicht 
auf einen engbegrenzten Kreis zu beſchränken, ſondern, nachdem der⸗ 
ſelbe genügend ausgenutzt, immer neue Terrains zu wählen. — Man 
empfehle nicht zu viele Gegenſtände, welche nicht für ein und daſſelbe 
Publikum beſtimmt ſind, in einer Annonce zuſammen, ſondern lieber 
getrennt und füge thunlichſt die Preiſe hinzu, um den Bezug zu eve 


In der ſoeben er⸗ 


leichtern. — Bei Sale neuen Artikels find in der erſten 
Zeit die Wiederholungen der Annoncen in kürzeren Zwiſchenräumen 
zu veranlaſſen, und dann allmälig längere Pauſen eintreten zu laſſen. 
— Der Erfolg kann nicht erzwungen werden. Man ftelle das Annon⸗ 
eiren ein, ſobald man gar keine Zeichen ſpürt, daß auf die Annoncen 
reagirt wird, dagegen wolle man die Inſertionen nicht einſtellen, wenn 
die Koſten des Inſerats ſich nicht gleich bezahlt machen. da bei forte 

efebten Wiederbolungen ein gefteigerter Abſatz ftattfindet, fobald der 

rtikel im Publikum erſt Eingang gefunden. Die Inſertionskoſten 
werden alsdann reichlich gedeckt werden und bilden dann ein wohl⸗ 
angelegtes Kapital. Wünſcht man in großem Maßſtabe zu annon⸗ 
civen, jo wähle man, wo es irgend angebt, clichirte Zeitungs Annoncen, 
da hierdurch die Inſertionskoſten durch Raumerſvarniß fic) weſentlich 
ermäßigen laſſen. Namentlich bietet fic) großen Inſerenten durch 
Clichs⸗Annoncen der nicht unerhebliche Vortheil dar, daß derartige 
Anzeigen in kleiner Schrift und in augenfälligen Arrangements ber⸗ 
geſtellt werden können und in allen benützten Zeitungen in gleichem 
Druck erſcheinen, wodurch die Annonce an Wirkſamkeit ganz bedeutend 
gewinnt. Man ſehe ferner nicht auf den ſcheinbaren Vortheil eines 
boben Rabatt3, ſondern vor Allem, ob der Inſertionspreis im richtigen 
Verhältniß zu der Auflage und dem Leſerkreis des Blattes ſteht. — 
Außerdem finden wir in dem Katalog die ſehr zweckmäßige Angabe 
= 5 pole der Zeitungen, fowie die Einwohnerzahl 
er Orte. 

* Ueber die Verhaftung des römiſchen Korreſpondenten 
Schumann wird aus Rom, 28. Sept. geſchrieben: Der Polizeibericht 
entbält die Nachricht, daß ein Herr Schumann, Korreſpondent deutſcher ) 
Zeitungen, infolge gerichtlichen Haftbefehls feſtgenommen worden fei 
unter der Anſchuldigung, bei Anmeldung eines ihm kürzlich geborenen 
Töchterleins auf dem hieſigen Standesamt fi eines falſchen Familien⸗ 
namens bedient zu haben. Bald erfuhr man, daß der Verhaftete 
identisch fet mit dem Journaliften, der ſeit dem vorigen Jahre hier 
ſich als „Commandeur von Valgreen“, ehemaliger preußiſcher Garde⸗ 
offizier, eingeführt hatte, Mitarbeiter mebrerer biefiger Blätter von 
durchaus verſchiedener Farbe, wie „Gazzetta d'Italia“, „Diritto“. 
„Raſſegna“, ,Riforma”, „Stampa“, „Capitale“, „Journal de Rome 
geweſen war und ein Rorvefpondensbureau für deutſche Zeitungen ges 
5 hatte. Die Herren v Schlözer und v. Rotenhan zeigten dem 

errn v. Valgreen, nach der Behauptung der „Germania“, Vertrauen 
und Entgegenkommen, und auf ihre Empfeblung wurde er angeblich d 
von hohen kirchlichen Würdenträgern empfangen. Nun ftellt es ſich 
beraus, daß dieſer dunkle Ehrenmann vor 6 bis 7 Jahren ſich in. 
Neapel unter dem Namen Schumann aufgehalten und dort wegen 
Verführung einer Minderjährigen zu einer zweijährigen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt worden war, der er fic) durch die Flucht entzogen hatte. 
Bei feiner Verhaftung leugnete er anfänglich, daß er mit dem vers 
urtheilten Schuman identiſch fei. Nachdem aber bei der in jenes 
Wohnung vorgenommenen Hausſuchung alle feine Papiere in Beſchlag 

enommen worden waren, mußte er geſtehen. Schumann ift feines 
Zeichens ein faffierter preußiſcher Elementarlehrer, der vor etwa zehn 
Jahren, unterſtützt von feiner angeblichen jungen Frau, einen Theil 
der Berliner Preſſe zu beſchwindeln ſuchte, ſpäter übrigens, irren wir 
nicht, von Magdeburg aus ſteckbrieflich verfolgt wurden. Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ giebt übrigens zu. daß er ihr Korreſpondent geweſen. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt vis Redaktion keine Verantwortung | 
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Im Namen des Königs! 
In der Privatklageſache 
des Ackerwirtbs Anton Tomezak zu Krzeſinki, vertreten durch den 
Rechtsanwalt Naſchinski zu Poſen. Privalkläger, gegen den W 
Woyeiech Bakos in Krzeſinki, Angeklagten, wegen Beleidigung, 
das Königliche Schöffengericht zu Poſen in der Sitzung vom 28. Aug. 
1883, an welcher Theil genommen haben: 
1. Amtsrichter Peck, 
als Vorſitzender, 
2. Gutsverwalter Wieſe, 
3. Hausbeſitzer Ballmann, 
als Schöffen, 
Aſſiſtent Meier, 
als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: ir : ; 
der Privatbeklagte wird wegen öffentlicher Beleidigung 
zu einer Geldſtrafe von fünfzehn (15) Mark, im Unver⸗ 
mögensfalle zu fünf (5) Tagen Gefängniß, ſowie zur Tras 
gung der Koflen, einſchließlich der dem Privatkläger ere 
wachſenen nothwendigen Auslagen, verurtheilt. Zugleich 
wird dem Privatkläger die Befugniß ertheilt, den verfüs 
enden Theil des Erkenntniſſes binnen vier Wochen nach 
Juſtellung einer mit dem Atteſte der Rechte kraft verſehe⸗ 
nen Ausfertigung des Urtheils durch einmalige Ein⸗ 
zückung in die Poſener Zeitung auf Koſten des Private 
beklagten bekannt zu machen. 
Sp TAIRA TE I EME TREE Kr TUT EN ER TEE TEE A RER; 


Strom- Bericht 


and dem Sire der Handelskammer zu Poſen. 7 


Hwerin a. W. 

24. Sept.: Krobn, 1897, Fritſch, 3087, Steinkohlen, Stäbner, 2613, 
Güter, von Stettin nach Poſen. 3 

25. Seyt.: Marx, 3252, Steinkoblen, Lehmann, 17816, Kalkſteine, von 
Rüdersdorf nach Zirke. 

26. Sept.: Neumann, 16409, Guſt. Neumann, 16621, Bretter, von 
Oberſitzlo nach Potsdam. ¥ 

27. Sept.: Udert 16621, Faſchinen, von Neubrüd ſtromabwärts. Rus 
cewati —, Noteband, 316, Güter, von Stettin nach Bofen. 

28. Sept.: Schleppdampfer „Johann“, Güter von Stettin nach Poſen 


Vörſen- Telegramme. 
(Wiederholt.) 
Berlin, den 4. Oktober. (Telegr. Agentur.) 


Not. v. 3 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 83 75 83 901 Ruſſ. zw. Orient. Anl. 56 
alle Sorauer⸗ „112 —112 —- [. Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 
Apr. Südb. St. Act. 134 50.135 30 . Pram Anl. 1805120 
Mainz. Ludwigshf.⸗⸗114 60,114 86} Pof. Provinz.-B.-4.123 
Marienbg-Mlarofas «107 25,107 10] Fandwirthſchft. BA, 77 25 
Kronprinz Rudolf == 70 80 70 90] Poſener Spritfabrik — — 
Deſtr. Silberrente 67 — 67 — | Reichsbank 150 901151 
Ungar 59 Papierr. 73 — 72 75 Deutſche Bank Akt. 148 301148 25 
do. 48 Goldrente 74 30 74 25 DisfontoRommandit193 25.193 25 
Rufſ.⸗Engl. Anl.1877 — — 93 —| Königs⸗Laurahütte 133 75134 25 
Seba 1880 72 —| 72 —] Dortmund, St. Pr. 98 50 98 40 
Nachbörſe: Franzoſen 542 50 Kredit 497 — Lombarden 262 — 
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. E.⸗A. 123 40/123 60 Ruſſiſche Banlnoten200 75 200 90 
ol. 48 Anl. 102 — 102 — Ruff. Engl. Anl. 1871 86 60) 86 75 


oſener Pfandbriefe 101 — 101 — Poln. 5°/o Pfandbr 62 25) 62 — 
oſener Rentenbrieſe — — 100 90 Poln. saul ee 54 60) 54 40 
fter. Banknoten 170 40.170 75 | Defter. Kredite 497-—1499 — 
Deſter. Goldrente 85 10) 85 10} Staats 542 501544 50 
1860er Looſe 118 101118 10 2 — 


Lombarden 
aliener 90 75 91 — ] Fonbft. ſchwach 
ur 6% Anl. 1880103 —|103 — 
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Am 3. d. Mts. verſchied nach ſchwerem Leiden im 
Alter von 50 Jahren unſer langjähriger Mitarbeiter 


Herr Poſtſekretär Carl Burde. 

Seine treue Pflichterfüllung und Hingabe an den 
Beruf, ſein offenes, biederes Weſen und ſeine jederzeit 
bewieſene Kollegialität ſichern ihm bei uns ein ehren⸗ 
volles Andenken. 

Poſen, den 4. Oktober 1883. 


Der Direktor und die Beamten 
des Kaiſerlichen Poſtamts L 


Die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch zu einer 


außerordentlichen General-Herfammlung 
auf Sonntag den 21. Oktbr. er., Nachm. 3 Uhr, 


im Bukowiecki'ſchen Saale zu Tremeſſen eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Mittheilungen über die Entwickelung der Fabrikanlage. 
1 Erhöhung des Grundkapitals bis zu 270,000 Mk. 


„Neue Musik-Zeitung“ Nr. 19 enthält unter Anderem 
die neueste Composition sowie Pertrait und Biograpkie von 


Aenderung der 88 13, 22, 28 des Statuts. ID 


E 4. Antrag eines Aktionär's: nach Vorlage eines revidirten Statuts In allen Buch- u. Musikalien-Handlungen gratis zu haben. 
— auf event. Annahme deſſelben. Ter Post franco gegen Einsendung von 10 Pfg. für Porto.) 


vay: Zur Theilnahme an der General Verſammlung find nur diejenigen) » Ef 
Alttionäre berechtigt, welche ſpäteſtens am 17. Oktober ihre Aktien bei] BES 
e a H. Friedmann in Tremeſſen nach Vorſchrift in § 25 des Ge: 
ellſchafts⸗Statuts deponiren. 


8 Tremeſſen, den 2. Oktober 1883. e cs Kail krlichen Poſtamis 1 
Der Auffichtsrath der Trockenſtärke ⸗ und — Handels Kurſus. 

al Stärkeſyrup⸗Fabrik Tremeſſen. Unſer ſeit mehr als 50 . Für Erwachſene Privat: Unterricht 
Be E. Jaenicke, 8 A 
rn 92 angs + 

3 1 a TORT jähriger Borfigenber, ee Prof. Szafarkiewicz. 
Br: E K ASEPTIN, das beste Tolle 7 

BARNÄNGENS AMYKOS asprin, ‘she HeimannGensler 


Lamberts Saal. 


Freitag, d. 5. Ootbr. 1883: 
Abends 74 Uhr: 


Drittes 
Concert 


der beriihmten 


it am Dienſtag, ben 2. 
d. Mts. verſchieden. 

Die vielfachen Verdienſte, 
die ſich der Verſtorbene in 
raſtloſer Thätigleit um 
den Verein erworben hat, 
ſind unſeren Mitgliedern 
wohlbekannt und werden 


Ä a das beste Mittel 
2 BARNANGENS AMYKOS asEPrTIN, even een : 
23 Mundleiden, 


BARNANGENS AMYKOS agpprin, bei täglichem 


empfehlen wir 
das in unſerem Verlage erſchienene 


Geſangbuch 


2 Gebrauch Schutz 
gegen Diphteritis und Halskrankheiten. 


BARNANGENS AMYKOS asgpriN, des einzige von 


1 Schweden in der 


ARA Bin Bude Bane en 
— . SEO technische Fabrik . Nariscien 
4 „in Stockholm. Königl. Hoflieferant. a EE für die seitag — imma qe As i I l 
' BARNÄNGENS AMYKOS aseprin, gf, Pran Nachmittags 2 Ubr vo 1QEUNET-Aapelle 


evangelifhen Gemeinden der Provinz Poſen 


in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteſten 
Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet 2c. 
zum Preiſe von Mk. 2,30 bis 12,50. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


Trauerhauſe. Judenſtr. 26 
aus ftatt, und werden die 
geehrten Mitglieder um recht 
zahlreiche Betheiligung drin⸗ 
gend gebeten. 

Der Vorſtand des Sir. 
Seelſorge⸗Vereins. 


Heiraths⸗Geſuch. 
Ein nachweislich ſehr gut ſituirter 
en En m. 
1 Des wanziger, von angenehmer Erſchei⸗ 
(Emil Röstel) nung, Kae fico tet ei mit 
: einer gebildeten, ſchönen, jungen 
Ba | Dame aus anſtändiger, vermögen: 
! — ——— == der Familie zu verheirathen. Junge 
Damen im Alter von 18—24 Jahren. fommen, d afür: 
| welche geneigt find, ſich mit einem Omen, mar: 
fleißigen, ebrenhaften Manne eine Martha. 
glückliche Häuslichkeit zu gründen, R tiſch⸗komiſche Oper in 4 Akt 
unb ctas 1 1 10 Spe en 
aben, werden gebeten, ihre werthen 5 
Adreſſen mit Angade der Verbält⸗ , Sonnabend, den 6. Oktober 1883 
. : in bleibt die Bühne wegen Generals 
niſſe unter Chiffre U. V. W. 572 in co Jaub löte“ 
th Set x am bag ona ſchloſſen. „Zauberflöte“ ge⸗ 
o Nanbige Vermittler. Sonntag, den 7. Oktober 1888; 
F Mit neuen Dekorationen: 


1 Dame kann verſchwieg Wochen 2 
abhalten, auch würde das Kindchen Die Zauberflöte. 
B. Heilbronn's 


als eigen angenommen. H. Lange, 

Volks ⸗ Theater. 
Freitag, den 5. Oktober 1883: 
Große 


Hiermit warne ich Jedermann, 
meiner Frau Anna Kluge etwas 
ro 
Künſtler⸗Vorſtellung 


zu borgen, da ich für Nichts auf⸗ 
und Konzert. Auftreten ſämmtlicher 


komme, auch keine Sachen von ihr 
zu kaufen. Guſtav Kluge. 

Spezialitäten und Künſtler mit voll⸗ 
ſtändig neuem Programm. 


Der Haushälter Michael 
Zum Schluß: Große Marmor⸗ 


= reich, Russland, Skandinavien, wird auch hier eingeführt, 
. „ Fabrik- Filiale etablirt in Berlin. 
BARNANGENS AMT K OS ASEPTIN, Vorläufige Depots: 


in Berlin bei sämmtlichen Parfameurs- 
und Droguen-Handlungen. 


Posen: S. Radlauer, 
i Königl. Priv. Apotheke, Markt 37. 


Braunschweig: Karl Wolff, Kgl. Hofl. 
Charlottenburg: A. Lutter & Co. 
Potsdam: J. G. NitschSöhne, Kgl. Hofl. 
i % Stettin: Kgl. Hof- u. Garnison-A potheke 
= % all (C. S. Schlüter). 

— BR Adolf Hube. 
BARNANGENS AMXK OS asgrriN, Weitere Depots 


2 werden gegeben. 


Domby Karoly. 
Billets & 50 P fi in de; 


Hof-Buoh- und Musikalion: 
handlung von 

Ed Bote 4 G. Bock, 
Ü Botrée an der Kasse 75 Pf. 


Stadt-Theater 


in Poſen. 
Freitag, den 5. Oftober 1882; 
Wegen andauernder Indispoſttion 
des Herrn Renner kann die für heute 
angekündigte Oper „Die Zauber⸗ 
flöte“ nicht zur Aufführung 


Meldungen Berlin bei: Emil Loth, Bernburgerstr. 35. Eine gepr. mo). Rindergdrtnerin, 
muſikaliſch, mit guten Zeugn., ſucht 


A A ; kostet per Flasche Wir aben un er 
ee e 6 oe a nach baldigft Stellung. Off unter K. E 
0 ok, voſtl. Poſen. 6 
BARNÄNGENS TINTEN, wird e pi Wronkerplah Ar. 3 asta 0315 


> . unauslóschbar, > nt, i 
ARNANGENS antisept. Pulv., BARNANGENS Fabrik, überall prim. 5b. enn mächt., m. 3 jähr. Praxis, 


ſ. Stellg. unterm Prinzipal, um ſich 
f ; fj rre verlegt. itommnen. 
Alte, einfache, feblerbafte Pappbächer Pau rent beten, be tan 
nach „Meißner's doppellagiger Asphaltpappen Y 5 , 
Bedachung“ renovirt, ebenſo Neudeckungen, nach eingetr. Genofenfhaft. 
dieſer Methode hergeſtellt, haben ſich bisher als vorzüg⸗ 5 Unterricht a engl. u. anıöf. — 11. 
2 lich bewährt und iſt biefelbe in Folge deſſen bei ver⸗ Curſus 5 privat L. Lang. der 9 Jahre +o eb 
ſchiedenen Königlichen Verwaltungen, dem Magiſtrat von) In meinem engl,-franz. Stern ‚ma. überb. 17 J. Praxis, 
Berlin (ca. 80.000 Ou. Ny), der Berlin Stettiner Cifen-|enfionat Mad eee ene er ar 
bahn (ca. 70 000 Ou. M.) u. ſ. w. definitiv eingeführt. Sekundaner, zur Beaufſichtigung der Ein gemandter Bureaugebilfe, m. 
Ueber 4000 Bauten (in der Provinz Poſen ca. 350) Schularbeiten, würde mit redustrt. [fámmtl. Politeiarb. vertr. mit gut 


Markowski ſteht ſeit dem 


find nach dieſer Methode doppellagig eingedeckt und ſind ena Lang r Gabal 2. lave age Gute ais" oo] 1. Okt. nicht mehr in meinem ableaur, 

die Urtheile und Gutachten, hervorgegangen aus theil⸗ r Be Dated Die Ree 

weis zwölf⸗ bis vierzehnjähriger Erfahrung und Beob⸗ Guter Tea : rn Auswärtige Fantiliens 
1 Anfrage. Nachrichten. 


achtung darüber einig, daß Meißner's doppellagige 
Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung als nur empfehlens⸗ 
werth zu bezeichnen iſt. f 
ES Aufträge nimmt entgegen und führt aus (Beſichti⸗ 
gungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei) 

unter H. T. 1174 an Rudolf 


P aul F ürstenau, @ Mosse, Hamburg, einzuienden. 


Pofen, Miiblenfir. 34. „6 
Haupt⸗Depot der Pomm. Asphalt⸗ und S. H. Korach, Neueftr 6. 


Nebenverdienſt. 


Leute, die ſich durch Verkauf 
vom Staate garantirter Ori⸗ 
inal⸗Looſe einen ſicheren 
kebenverdienſt erwerben wollen, 
belieben ihre genaue Adreſſe 


Stern's Hotel: 


Sonnabend, den 6. d. M., 
Vormittags 10 Uhr: 


Predigt 
des Herrn Gemeinde⸗Rabbiner. 
Der Vorſtand. 
Am Dienitag, den] 2. d. M. ent⸗ 
ſchlief nach langem ſchweren Leiden 
unſer innigſt geliebter Vater, Groß⸗ 
: : vater, Bruder, Schwager und Onkel, 
Eine gute Kinderfrau und einige 


Steinpappen⸗Fabrik Wilh. Meißner Wuthinnen 1 f der Rentier 
„ z. fof. Antritt geſ. 7 
Stargard i. Pomm. Rab. St. Martin 58 . M. Schneider“ Heimann Gensler 
Stellenſuchende all. Branch. plac. im 83. Lebensjahre. 
Leopold v. Drwenski, Wilhelms] Dies zeigen tiefbetrübt an und 
ſtraße 18. bitten um ſtilles Beileid 


Wer lieſert ballonweiſe 
N Verlobt. Frl. Ida Putzmann 
deſtillirtes Waſſer mit dm Kiempnermir. Dito Gürtler 
und zu welchem Preiſe? Aber nicht in Berlin. Frl. Magda Meyer mit 
etwa filtrirtes Regenwaſſer für Hrn. Dr. phil. Schneider in Hof in 


: : Bayern — Berlin. Frl. Eltiabeth 
beca, ‚mie (ide Ben | wit gun Raufmenn Tio 


: Baſch in Berlin — Hamburg. Frl 
unter X. 10 beförd. die Exp. d Ztg. . Krauſe mit Hm. Haupt⸗ 


Handwerker = Perein, [gm Get vor Haukiempla in 
Montag, den 8. Oktober:  Verehelicht. Herr Dr. med. L. 


> Lewin mit Frl. Klara Wolff i 
Abends 8 Uhr: Berlin. Herr Rittecqutebehinn: Dr. 


Vortrag Suftus Zierold mit Frl. Glife Kühne 
des Herrn Rektor Herzberg: Geboren 


> Geboren: Ein Sohn den Herren: 
Der Kindergarten 


Georg Teltz in Berlin. Dr. Aug. 
Ladendorf in Berlin. Siegfried 


Em anſt. tir. Mädchen wird f. die trauernden in ſeiner praktiſchen Bedent Lacks in Berlin. E. Trowitzſch in 
ine ä . Geſellſch. u. Hinterbliebenen. . tung. Frankfurt a. M. Kieckebuſch in 
Hufe in Haufe geg. mig. Gel. act | Die Beerdigung findet freitag Jun gl der 50 Win. — Navenfein- Albert Frhr. v. Schleis 


ilfe im Hauſe geg. mäß. Geh. geſ. 
ilhelmsplatz 4, 2 Tr. 


um 2 Uhr vom Trauerhauſe, Juden⸗ 
60 Erdarbeiter firabe 26, aus ftatt 26, aus matt. 
werden zum Dammbau nach Sagan] Heute Vormittags ¿8 Uhr entriß 
i. Schl. geſucht. Auskunft Montag mir der Tod meinen geliebten Sohn 
10—12 Uhr Morgens, Poſen, Benno 
am Berliner Thor. : 
Eine Ridin im Alter von 15 Jahren 2 Monaten. 
Derſelbe hatte ſich geſtern eine 
Kopfverletzung zugezogen, die eine 
Gehirnverblutung nach fic) zog. 


] ig in Breslau. Amtsrichter K 
Orchester-Terein. — [netas Guns e 
7 er Me im Berlin. pe ay en in m. 
po a. nee Prof. Dr. Hans Meyer in Dorpat. 


Beginn der wöchentlichen Uebungen. — Eine Tochter den Herren: 
Aufnahme neuer Mitglieder var Dr. Adolph Ewer in Berlin. Theod. 


den Vereins⸗Diri n. Gärioh, Andreß in Berlin. Hauptmann im 
St. Martin N ; h, 3. Garde⸗Regt. z. Y. von Bismarck 


Penſionaire in Berlin. 


ren Frau Ped ag Site 
i in einer nil, geb. Krohne in Berlin. 4 
poes is Aufnahme in einer mann Fſidor Pelz in Battin Keil 


: i DD 
Näheres in der Exped. d. Bio. Rice in Danis” Rufe pill — 
Heute ff. Eisbeiue Pore 
. Pringipals od. i Die Beerdi d 6. d. DD 1 te mit 
; : SORE exbitte K pont M, Nachmüt. 3 u ea Ka Leldſchloß⸗Bierhalle, Sir Sr fare de 
ger. 


; Faulbrück in Salefien, bauſe — Bäckerſtr. 13 — aus ſtatt. St. Martine und Müblenſtraße. 
2 Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Polen. 


Loose & 3,25 Pf. der unwiderruflich letzten 


19. Cölner Dombau-Lotterie, 


Hauptgewinn 75,000 Mk., 


empfiehlt u. —— Ln nach auswärts die mit dem Verkauf der Loose 
beauftragte Hauptcolleetion von 
Carl Heintze, Bank-Geschäft, 
Berlin W., 3 Unter den Linden 3 N ien rare Schmerzerfüllt therle ich dies Bers 
Zwei, nutte in Hamburg und Bremen. — Briefmarken u. Coupons en plazir reat efia, Leip: > z 
—— e — Cantionsfähige Agenten werden von mir überall angestellt. zig. Windmühl» u. Kurprinzſtr. Ecke. N pajas 8 ſtatt beſon 


dig. <Smbmubl> u. Kurprmzur. Ecke. t 
Ein deutſcher Landwirth, 264 J. : 
J. b. Fach, militärftei, ſucht Eduard Boeltger, 
Januar 84, als Beamt. Provinzial⸗Steuer⸗Sekretär. 
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